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Wenn’s heiß hergeht …
Mercedes-Benz Allradfahrzeuge für den Feuerwehr-Einsatz und Katastrophenschutz.

Ob es im Wald, am Berg oder im Gelände brennt, ob ein Klein-, Mittel- oder Großbrand zu löschen ist: mit 
Mercedes-Benz wird jeder Einsatz zum Erfolg. Denn die Marke mit dem Stern hat die breiteste Palette an 
Feuerwehr-Allradfahrzeugen und bietet somit für alle Anforderungen die passende Lösung. Dabei reicht 
das Angebot vom Vito als Mannschaftstransportfahrzeug über den Sprinter als Kleinlöschfahrzeug-Allrad, 
den Atego als Tanklöschfahrzeug-Allrad bis hin zum Actros als Großtanklöschfahrzeug-Allrad. Komplettiert 
wird die Auswahl durch die Unimog-Baureihen, als Geländelöschfahrzeug  und Löschfahrzeug mit Berg- 
ausrüstung und Allrad, sowie den Zetros als Rüstlöschfahrzeug-Allrad. www.mercedes-benz.at/feuerwehr

Pappas
Pappas Gruppe. Das Beste erfahren.

www.pappas.at

Georg Pappas Automobil AG Autorisierter Mercedes-Benz Vertriebs- und Servicepartner für Nfz und Unimog,
5301 Eugendorf, Gewerbestraße 34; 2355 Wiener Neudorf, Industriezentrum NÖ-Süd, Straße 4, Postfach 126,
Hotline: 0800/727 727
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Es ist Tatsache, dass auch wir
Freiwilligen Feuerwehren die ge-
burtenschwachen Jahrgänge zu
spüren bekommen - der Nach-
wuchs scheint grundsätzlich zu
stagnieren. Es ist daher unser al-
ler Aufgabe, die Jugend abzuho-
len und ihr die Familie Feuer-
wehr schmackhaft zu machen.

Wie wir das anstellen sollen?
Es gibt eine Fülle von Möglichkei-
ten, junge Menschen für unsere
Idee zu begeistern. Die Zeiten,
wo interessierte Burschen und
Mädchen an unsere Tür geklopft
und um Einlass gebeten haben,
sind mehr oder weniger vorbei.
Wir müssen die jungen Men-
schen abholen – vom Kindergar-
ten, von der Schule, vom Park,
vom Elternhaus. Es muss wieder
„cool“ sein, bei der Feuerwehr zu
sein. Zeigen wir den Jugendli-
chen, beispielsweise bei einem
Tag der offenen Tür, wie span-
nend helfen sein kann.

Auch wenn ich mich wiederhole,
will ich nochmals eindringlich
darauf hinweisen, dass wir auf
keinen Fall darauf warten dürfen,
dass uns junge Menschen fragen,
ob sie bei der Feuerwehr mitar-
beiten können. Wir müssen auf
sie zugehen. Wobei wir uns bei
den Ansprechpartnern nicht nur
auf Schülerinnen, Schüler,
Studentinnen oder Studenten
konzentrieren sollten. Auch
deren Eltern sind potenzielle
Beitrittskandidaten. Es gibt genug
„Quereinsteiger“ in unseren
Reihen, die hervorragende Arbeit
leisten. Viele davon haben erst
mit 30 Jahren oder auch später
die Liebe und Freude zum Feuer-
wehrwesen entdeckt. Diese
Kameradinnen und Kameraden
bringen auf jeden Fall eines mit –
viel Lebenserfahrung.
Doch zurück zu den Jugendlichen.
Viele fühlen sich in der Familie
eingeengt. Nehmen wir sie auf in

die große Feuerwehrfamilie.
Hier haben sie ihre Freiheiten
abseits von Eltern und Geschwis-
tern. In der „größeren“ Familie
eben, in der Familie Feuerwehr.
Hier bekommen sie Werte wie
Hilfsbereitschaft, Kameradschaft,
Gemeinschaftsleben vermittelt.
Darüber hinaus erwerben sie
technisches Grundwissen, das
mit Sicherheit noch keinem
geschadet hat.

Wir alle sind gefordert. Lassen
wir uns etwas einfallen! Die
Freiwilligen Feuerwehren sollen
ein Magnet für die Jugendlichen
werden. Und Spaß muss es ma-
chen, ohne dahinter den nötigen
Ernst vermissen zu lassen. Freude
muss dabei sein, sonst verebbt
der Ehrgeiz ganz rasch. Die Jun-
gen wollen sich im fairen Wettbe-
werb mit Gleichaltrigen, aber auch
mit den Erwachsenen messen.
Alle diese Möglichkeiten können
die Feuerwehren bieten. Wir
müssen nur alle an einem Strang
ziehen und zusammen helfen.

Die Freiwilligen Feuerwehren
sind seit jeher auch eine Kader-
schmiede. Noch niemandem hat
es beispielsweise im Berufsleben
geschadet, wenn er Feuerwehrer-
fahrung vorweisen konnte. Auch
diese Tatsachen müssen wir un-
serer Jugend vermitteln. Denn
allzu schnell kommt nach Spaß
und Spiel der Ernst des Lebens.
In der Feuerwehrfamilie findet
jeder Rückhalt und Geborgenheit.
Und das kann jeder brauchen,
davon bin ich überzeugt!

Euer

Josef Buchta
Landesbranddirektor
Präsident des Österreichischen
Bundesfeuerwehrverbandes

Wir müssen
die Jugend abholen

Wir müssen die jungen
Menschen und ihre
Eltern dort abholen,
wo sie sind!
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Vor knapp mehr als einem Jahr hat
BM Alexander Nittner unsere Fachzeit-
schrift Brandaus in der Funktion des
Chefredakteurs übernommen. Gemein-

sam mit Angelika
Zedka konnten wir
unser Magazin in den
vergangenen Mona-
ten auf inhaltlich und
optisch neue Beine
stellen – und der
Erfolg gibt uns recht.
Wir freuen uns über
so viele Abonnenten

wie noch nie. Einziger Wermutstropfen:
der Erscheinungstermin.

Grundsätzlich streben wir an, dass
Brandaus in der dritten Woche jedes
Monats – ausgenommen Juli und
August – in den Briefkästen landet.
Das ist aus mehreren Gründen leider
nicht immer möglich. Zum einen
wollen wir euch eine aktuelle Fachzeit-
schrift präsentieren. Das heißt, wir
müssen oft wichtige Termine (Presse-
konferenzen, Bewerbe, neue Gesetze,
etc.) berücksichtigen, die nicht selten
in der ersten oder zweiten Monats-
woche anfallen.

Wir sind der Überzeugung, dass es
keinen Sinn macht, wichtige Informa-
tionen erst viele Wochen später zu ver-
öffentlichen. Auch das ist ein für den
Leser nicht wünschenswertes Szenario.
Zum zweiten benötigt unser Verlag drei
Wochen, die von uns angelieferten
Texte und Fotos auf den monatlich
60 Seiten zu gestalten. Das alles kann
dazu führen, dass Brandaus nicht zum
angepeilten Zeitpunkt erscheint.

Das Redaktionsteam hat – wie
eingangs erwähnt – vor allem die
Aktualität im Auge. Weil wir unseren
Abonnenten ein spannendes Produkt
liefern wollen – mit den letzten aktuel-
len Informationen. Das ist unser ange-
strebtes Ziel. Dabei müssen wir in Kauf
nehmen, nicht immer zum gewünsch-
ten Erscheinungsdatum zu erscheinen.
Ich hoffe, wir stoßen mit unserer Strate-
gie auf das Verständnis unserer Leser.

Geschätzte
Kameradinnen
und Kameraden!

Euer
Franz Resperger, HBI
Pressesprecher
NÖ Landesfeuerwehrkommando

Schon über 1000 Besucher bei Feuerwehrausstellung 5

Rettungsgasse: Ministerrat hat zugestimmt 6
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Jubiläumsbesucherin und Dank an die HelferAusstellung Geras:

1000. Besucherin,
Dank an Helfer

Eva Denk aus Wösendorf
in der Wachau ist die
Glückliche, die bereits
drei Wochen nach Eröff-
nung der Ausstellung
„Vom Löscheimer zur
Katastrophenhilfe“ als
1000. Besucherin im Stift
Geras begrüßt wurde.

Text: Angelika Zedka

Fotos: Stift Geras, Thomas
Stefal

„Nach so kurzer Zeit bereits
den 1000. Gast in unserer
Ausstellung begrüßen zu
dürfen, ist eine ganz beson-
dere Freude“, formulierte es
OBI Robert Haidl, Komman-
dant der FF Geras, der auch
für den Film „Wir sind alle
keine Helden“ in der Sonder-
ausstellung mitverantwort-
lich ist. Freudig überreichte
er der jungen Frau, die mit
ihrem Gatten Markus und
den beiden Kindern Alexan-

der und Marlene mit Interes-
se die Ausstellung besichtig-
te, einen Blumengruß und
hatte noch eine besondere
Überraschung als As im Är-
mel: Die Feuerwehrmusikka-
pelle Obermarkersdorf spiel-
te beim Fühschoppen im
Stiftscafé ein Ständchen für
die Jubiläumsbesucher. Klar,
dass Eva Denk und auch ihr
Töchterchen den Taktstock
schwingen durften.

Davor hatte Markus Denk,
selbst Kommandantstellver-
treter der Freiwilligen Feuer-
wehr Wösendorf, seine bei-
den Sprösslinge eifrig dabei
unterstützt, die Kinder-Rät-
selrallye zu absolvieren und
alle Fragen richtig zu beant-
worten.

Dank und Anerkennung
von höchster Stelle
Ein zweites Ereignis war

das „Danke sagen“ des NÖ
Landesfeuerwehrverbandes

im Rahmen eines kleinen
„Festls“ im Forsthaus. Lan-
desbranddirektor KR Josef

Auch der Geraser Abt Michael freut sich über den Jubiläumsbesuch aus Wösendorf in der
Wachau und begrüßte gemeinsam mit dem Kommandanten der FF Geras, OBI Robert Haidl,
die Familie Denk sehr herzlich.

Buchta hatte jene Helfer ge-
laden, die viele Stunden ih-
rer Freizeit geopfert hatten,
um die Ausstellung im Stift
Geras erst möglich zu ma-
chen. „Ohne Eure Unterstüt-
zung wären wir heute nicht
hier. Mit der Arbeit sind neue
Bekanntschaften, ja sogar
Freundschaften entstanden.
Die Freiwilligen Feuerweh-
ren haben wieder einmal be-
wiesen, was alles geht, wenn
Kameradschaft und Einsatz-
willen die Zusammenarbeit
prägen“, unterstrich Buchta
seinen Dank an jeden Ein-
zelnen, der Hand angelegt
und geholfen hatte, viele
gute Ideen umzusetzen.

Dank und Anerkennung
Und der Landesfeuerwehr-

kommandant war nicht mit
leeren Händen gekommen.
Als Anerkennung für die im
Rahmen der Ausstellung
geleistete Arbeit überreichte
er Auszeichnungen und
Dankesurkunden.

Für die Helfer der FF Geras gab’s eine besondere Anerken-
nungsurkunde, die LBD Buchta an Kommandant Robert Haidl
überreichte: „Als sichtbare Würdigung Eurer Leistungen“

Brandaus 6 · 2011

BA 6_11 Umbruch:BA Umb Titel Mai 07.06.2011  15:51 Uhr  Seite 5



Brandaus: Topstories6

Brandaus 6 · 2011

1. Jänner 2012: Neue Regel bei Unfällen auf Autobahnen und Schnellstraßen

Rettungsgasse: Jetzt hat auch
der Ministerrat zugestimmt
Es ist ein historischer
Beschluss. Am Dienstag,
den 24. Mai 2011, hat der
Ministerrat einstimmig
die Umsetzung der so
genannten Rettungsgasse
beschlossen. Der Ent-
scheidung gingen jahre-
lange intensive Verhand-
lungen voraus. Vor allem
der NÖ Landesfeuerwehr-
kommandant und Präsi-
dent des Österreichischen
Bundesfeuerwehrverbandes,
KR Josef Buchta, hat gro-
ßen Anteil an der Umset-
zung der Rettungsgasse.

Text: Franz Resperger

In zahlreichen Gesprächen
und mit medialem Nach-
druck durch den NÖ Landes-

feuerwehrverband, konnte
er Verkehrsministerin Doris
Bures von der großen Bedeu-

tung der alternativen
Zufahrtsmöglichkeit zu
Einsatzorten auf Autobah-
nen und Schnellstraßen
überzeugen. Vor wenigen
Monaten hatte bereits das
Parlament dem Gesetzesan-
trag zugestimmt. Wirksam
wird die Rettungsgasse mit
1. Jänner 2012.

Einer links — einer rechts
Das Prinzip der Rettungs-

gasse ist einfach. Fährt ein
Einsatzfahrzeug auf das
Stauende auf, fährt die eine
Kolonne nach links, die
andere nach rechts. Auf der
sich so öffnenden „neuen“
Fahrspur können sich die
2,5 Meter breiten Einsatz-
fahrzeuge der Feuerwehr
problemlos und mit bis zu
Tempo 50 der Unfallstelle
nähern. Über den Wechsel
im Bereich der Südautobahn
ist die Rettungsgasse längst
erprobt. Dort steht auf meh-
reren Kilometern gar kein
Pannenstreifen zur Verfü-
gung. In diesem Bereich sind
die im Stau stehenden Auto-
lenker gezwungen, nach
links und rechts auszuwei-
chen. Die dort eingesetzten
Feuerwehren haben mit der
Rettungsgasse die besten
Erfahrungen gemacht.

Selbst wenn eine Auto-
bahn mit Pannenstreifen
ausgebaut wurde, ist dieser
auf Grund seiner oft schma-
len Beschaffenheit (zwei
Meter) für die breiten Ein-
satzfahrzeuge der Feuerwehr
(2,5 Meter) nur unter erheb-
lichem Risiko befahrbar.
Da in manchen Autobahn-
abschnitten die Pannenstrei-
fen nicht durch Leitschienen
abgetrennt sind, besteht für
die tonnenschweren Einsatz-
fahrzeuge in Böschungsbe-
reichen ein hohes Absturz-
risiko.

In Deutschland beispiels-
weise ist die Rettungsgasse
bereits seht mehr als 30
Jahren verankert und funk-
tioniert problemlos, ebenso
in der Schweiz.

Den Feuerwehren geht es
vor allem darum, einen Ein-
satzort so rasch wie möglich
zu erreichen. Dies ist auf
Autobahnen nicht immer
der Fall. Das gefährdet
Menschenleben. Etwa 1500
schwer verletzte Autolenker
müssen in NÖ nach Unfällen
aus ihren zertrümmerten
Wracks geschnitten werden.
Ein nicht unerheblicher Teil
dieser Einsätze entfällt auf
Autobahnen und Schnell-
straßen.

28. FLORIANI 
WALLFAHRT

Wallfahrt des NÖ Landesfeuerwehrverbandes

Samstag, 3. September 2011
9.00 - Abmarsch vor der
 Pfarrkirche Kierling 
 Zwei mögliche Wegstrecken.
 Shuttledienst für Fahrer.

11.00 Uhr   musikalisch umrahmte 
Festmesse vor der Stiftsbasilika 

 Klosterneuburg mit Landes-
 feuerwehrkurat Pater Mag. 
 Stephan Holpfer OSB
 in Konzelebration mit den 
 NÖ Feuerwehrkuraten 
im Anschluss: gemeinsames Mittagessen

Wir freuen uns auf die Teilnahme der Mitglieder 
der Feuerwehr (Dienstbekleidung blau oder grün)
und ihrer Familien!

Informationen auf der Homepage der Freiwilligen 
Feuerwehr Kierling:

www.feuerwehr-kierling.at

9.30 Uhr 
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Es mit Sicherheit eines
der begehrtesten Feuer-
wehrleistungsabzeichen,
das es zu erringen gilt.
Die Rede ist vom FLA
in Gold, die höchste
Auszeichnung in einem
Einzelbewerb für österrei-
chische Feuerwehrmit-
glieder. Kürzlich ging der
54. Bewerb in der NÖ
Landes-Feuerwehrschule
über die Bühne.

Text: Alexander Nittner

Fotos: Norbert Stangl

Um überhaupt bei diesem
Bewerb antreten zu dürfen,
müssen zahlreiche Voraus-
setzungen erfüllt werden.
Etwa der Besitz des FLA in
Silber, mindestens drei Jahre
aktiver Feuerwehrdienst,
das absolvierte Modul
„Führungsstufe 1“ in der
NÖ Landes-Feuerwehrschule
und die Teilnahme an der
FLA-Gold Vorbereitung
in den Bezirken – um nur
einige zu nennen.

Vorbereitung ist alles
Heuer meldeten sich

146 Feuerwehrmitglieder
aus ganz Niederösterreich
zum Bewerb an. Sie hatten
sich bereits seit Monaten in
den vom jeweiligen BFKDO
angebotenen Vorbereitungs-
lehrgängen intensiv mit den
Anforderungen auseinander-
gesetzt.

Die „Feuerwehrmatura“ –
so jedenfalls wird der
Bewerb um das FLA in Gold
in Insiderkreisen genannt –
gliedert sich in folgende
Disziplinen:
�Ausbildung in der

Feuerwehr
�Berechnen – Ermitteln –

Entscheiden
�Brandschutzplan
�Formulieren und

Geben von Befehlen
�Fragen aus dem Feuer-

wehrwesen
�Führungsverfahren
�Praktische Einsatz-

tätigkeiten
�Verhalten vor einer

Gruppe

Frisch und munter: Heuer wurde der Bewerb zum ersten Mal mit der Disziplin „Führungsverfahren“ begonnen

Körperliche Fitness ist Grundvoraussetzung

Kommandieren im Fokus: Disziplin „Verhalten vor der Gruppe“

Feuerwehrleistungsabzeichen in Gold: Monatelange Vorbereitungsarbeiten

54. Bewerb um das FLA in Gold
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Der rasche Aufbau einer Löschleitung gehört zum prakti-
schen Teil

LM Thomas Pfiffer sicherte sich mit 206 Punkten den
Landessieg

Einen detaillierten Veranstaltungsplan und weitere 

Eventhighlights zur Niederösterreichischen 

Landesausstellung 2011 finden Sie unter  

www.noe-landesausstellung.at

UNSER TIPP:

Die Eventhighlights im Rahmen der Niederösterreichischen Landesausstellung 2011 werden Ihnen präsentiert von:

PRÄSENTIERT:

FLORIANIFEST, 19.-21.08.
FEUERWEHR EINST & JETZT, FEUERWEHRZENTRALE HAINBURG

22.-24.07. FEUERWEHRFEST,  
SPORTPLATZ BAD DEUTSCH-ALTENBURG

26.-28.07. FEUERWEHR-HEURIGER,  
FEUERWEHRHAUS PETRONELL-CARNUNTUM

HIGHTLIGHTS AM SAMSTAG 20.08.2011:

* ORF NÖ mit Radio 4/4 live vom Festgelände mit Stargast Peter Kraus * Simone live Konzert 

* Frühschoppen mit der Militärkapelle Niederösterreich * Korso mit historischen Feuerwehr-

fahrzeugen

*
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Anders als in den letzten
Jahren, wurde heuer mit der
Disziplin „Führungsverfah-
ren“ für alle Bewerbsteilneh-
mer gleichzeitig begonnen.
Dies war mitunter auch ein
Grund für das hervorragende
Ergebnis in dieser Diziplin.
Schließlich waren die Bewer-
ber am Morgen frisch unter
munter und konnten sich
voll und ganz den geforder-
ten Führungsaufgaben wid-
men.

Sieg mit 206 von
208 möglichen Punkten
Den diesjährigen Landes-

sieg und somit auch einen
Tagessieg am zweiten Be-
werbstag holte sich LM Tho-
mas Piffer von der Freiwilli-
gen Feuerwehr Pfaffstätten.
Mit 206 Punkten – 208 sind
maximal möglich – bewies er
eindrucksvoll sein fundiertes
Feuerwehrwissen und erhielt
für den Tagessieg von
LBDSTV Armin Blutsch eine
Erinnerungsplakette.

Die Ehrung der fünf Best-
platzierten des 54. Bewerbes
um das Feuerwehrleistungs-
abzeichen in Gold erfolgt bei

der Siegerverkündung der
61. NÖ Landesfeuerwehrleis-
tungsbewerbe am
3. Juli 2011 in Krems.

Von 146 Bewerbs-
teilnehmern haben
136 bestanden
„Von den 146 Bewerbsteil-

nehmern konnten 136 das
begehrte Abzeichen mit
nach Hause nehmen, das
entspricht einer Erfolgsquo-
te von mehr als 93 Prozent.
Ein sensationelles Resultat,
das wieder einmal zeigt, dass
die Ausbildung in den Bezir-
ken tadellos funktioniert“,
freut sich Bewerbsleiter
LFR Karl Graf.

Auch im nächsten Jahr
findet der Bewerb um das
Feuerwehrleistungsabzei-
chen in Gold wieder im
Monat Mai in der NÖ Lan-
des-Feuerwehrschule statt.
Alle Interessierten und
Bewerbshungrigen finden
unter der Homepage des
NÖ LFV www.noelfv.at die
Bewerbsbestimmungen,
Aufgabenblätter und die
Voraussetzungen für die
Teilnahme.
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Serie: Vorsitzender des technischen Ausschusses LFR Huber im Interview

„Die Anforderungen
haben sich geändert“

Er bezeichnet sich als Mann des
Ausgleichs und möchte den Feuer-
wehren ein fairer Partner sein:
Landesfeuerwehrrat Josef Huber.
Brandaus sprach mit dem neu
gewählten Vorsitzenden des
technischen Ausschusses über
seine Ziele und Pläne.

Text: Franz Resperger

Fotos: Rosenbauer, BFKDO Neun-
kirchen, Iveco, Nittner

Um die Funktionäre des NÖ Landesfeu-
erwehrverbandes einem breiteren Publi-
kum vorzustellen, wollen wir in Bran-
daus als Auftakt die Vorsitzenden der
einzelnen Arbeitsausschüsse porträtie-
ren. Ziel ist, nicht nur den Menschen hin-
ter dem Verantwortlichen des jeweiligen
Fachbereiches vorzustellen, sondern
auch seine künftigen Arbeitsschwer-
punkte. Den Auftakt zu dieser Serie bil-
det Landesfeuerwehrrat Josef Huber,
VorsitzenderdestechnischenAusschusses.

Geboren wurde der Bezirkskomman-
dant von Neunkirchen am 6. Jänner

Feuerwehrtradition
Der begeisterte Feuerwehrmann ist

verheiratet und Vater eines 12-jährigen
Sohnes. Der, wie könnte es anders sein,
bereits die Jugendfeuerwehr verstärkt.
Die Hubers pflegen eine lange Feuer-

wehrtradition. Der Ur-Ur-Groß-
vater des seit 2004 amtierenden
Bezirkskommandanten war

Gründungsmitglied der Freiwilli-
gen Feuerwehr Aspang. Die 2001

Diese Fotomontage zeigt wie das künftige Hilfeleistungsfahrzeug 1 aussehen könnte

LFR Josef Huber

1963. Nach der Meisterprüfung in der
Fachschule für Glasverarbeitung und
Glastechnik in Tirol übernahm Huber
bald den elterlichen Betrieb (18 Mitar-
beiter) in Aspang am Wechsel. Die Fami-
lie ist bereits seit vier Generationen im
Ort ansässig, ebenso das Unterneh-
men. Neben der Firmenzentrale in
Aspang, ist die Glaserei Huber mit
einer Filiale auch noch in Wiener
Neustadt vertreten.

Durch die neue FAV kann bedarfsorientiert entschieden werden

BA 6_11 Umbruch:BA Umb Titel Mai 07.06.2011  15:51 Uhr  Seite 10



11Brandaus: Topstories

Brandaus 6 · 2011

von Josef Huber als Kommandant über-
nommen wurde.

Bleibt neben der Feuerwehr noch ein
wenig Zeit, dann widmet sich der Vorsit-
zende des technischen Ausschusses
auch der Bergrettung. Dort ist Huber seit
1987 in der Ortsstelle Mönichkirchen als
ausgebildeter Bergretter tätig. Viel Freu-
de bereitet dem Landesfeuerwehrrat
aber auch der Modellbau.

Zuletzt beschäftigte sich Josef Huber
mit weiteren fünf Funktionären mit der
Evaluierung der Mindestausrüstungs-
verordnung.Was er dazu zu sagen hat, ist
nachfolgend zu lesen.

Der Unternehmer (Glaserei) Josef Hu-
ber ist nicht nur Kommandant der Feu-
erwehr Aspang am Wechsel und Bezirks-
feuerwehrkommandant in Neunkir-
chen. Der Landesfeuerwehrrat sitzt auch
in jenem Sechser-Gremium, das sich be-
reits seit Monaten den Kopf über die
neue Feuerwehr-Ausrüstungsverord-
nung zerbricht. Ein Projekt, dem Huber
derzeit seine ganze Kraft widmet.

Grundsätzlich steht der Vorsitzende
des technischen Ausschusses dazu, die
alte Mindestausrüstungsverordnung
(MAV) auf neue Beine zu stellen: „Ich
denke, es ist wichtig, dass wir darüber
diskutieren, wo welches Einsatzgerät zu
stationieren ist. Schließlich haben sich ja
auch die Anforderungen an die Feuer-
wehren und die Bewertungsgrundlagen
von Risiken in den Gemeinden geändert.
Insofern ist eine Neufassung der Ausrüs-
tungsverordnung auch zulässig.“

Keine Nachteile
für Feuerwehren
Vermeiden möchte Huber, dass sich

für einzelne Feuerwehren Nachteile er-
geben: „Für mich steht im Vordergrund,
zu welchen Konsequenzen die neuen

Entscheidungsgrundlagen führen. Wir
müssen einen Weg der Mitte finden.
Denn ich sage schon klar und deutlich:
Was vielleicht in Gebieten unseres Bun-
deslandes für die Feuerwehren von Vor-
teil ist, muss in anderen Gebieten nicht
ebenso sein.“ Hier müssen, so Huber,
Strukturen und Topografie, wie Flach-
land oder Berggebiete sowie deren ver-
kehrsmäßige Aufschließung und die tat-
sächliche Anfahrtszeit zu den Objekten
innerhalb und außerhalb der Gemeinde-
gebiete berücksichtigt werden.

Die neue Feuerwehr-Ausrüstungsver-
ordnung, so der Vorsitzende des techni-
schen Ausschusses, habe aber einen gro-
ßen Vorteil: „Man geht endlich auf die
Strukturen der Gemeinden ein. Es gibt
künftig wesentlich mehr Entscheidungs-
parameter, wo aufgrund dieser die Ein-
satzfahrzeugtypen für den Brand- und
technischen Einsatz, also die Grundaus-
stattung, festgelegt werden.

Im Zuge der Feuerwehr-Ausrüstungs-
verordnung wird derzeit auch die Statio-
nierungsfrage von Sonderfahrzeugen
diskutiert. Auch dazu hat Huber eine kla-
re Meinung. Ziel ist, dass der Bedarf an
Drehleitern, Teleskopmastbühnen, Krä-
nen, Wechselladefahrzeugen etc. nach
mehreren Entscheidungsparametern,
wie den Strukturen des Bezirkes sowie
unter Einbindung der Bezirksfeuerwehr-
kommandanten erfolgen soll. Huber:„Es
ist positiv, dass es auch dafür ein eigenes
Konzept geben soll, wo aber auch die
Finanzierung geregelt werden muss.
Wobei ich der Meinung bin, dass ab einer
gewissen Bauklasse das jeweilige Ret-

tungsgerät sehr wohl der Standort-
gemeinde vorgeschrieben werden soll.“

Hilfeleistungsfahrzeuge
Außer Zweifel steht für Huber auch die

Schaffung einer neuen Einsatzfahrzeug-
generation von HLF (Hilfeleistungsfahr-
zeug) 1 bis HLF 3: „Die ist in jedem Fall
positiv zu werten. Dadurch werden wir
es schaffen, dass dann jeder, ich betone
jeder Feuerwehr ein Einsatzfahrzeug mit
einem Löschwassertank zur Verfügung
stehen wird. Das ist eine Aufwertung für
jene Feuerwehren, die bisher nur mit
KLF ausgestattet waren. Und davon gibt
es immer noch genug.“

Diskutieren, so Huber, könne man
noch über das endgültige Gestaltungs-
konzept der HLF. Ob beispielsweise ein
HLF mit oder ohne Ladebordwand kon-
struiert werden soll: Das System mit der
Ladebordwand sei grundsätzlich in Ord-
nung. Huber: „Wir werden jedenfalls auf
die einzelnen Bedürfnisse reagieren
müssen.“

Eines steht für den neuen Landesfeu-
erwehrrat aber fest: „Durch die neue
Feuerwehr-Ausrüstungsverordnung
kann bedarfsorientiert entschieden und
ein zu viel an Einsatzfahrzeugen und
Überausrüstung künftig vermieden wer-
den. Wobei ich schon einschränken
möchte, dass sich ja viele Feuerwehren
ihre Fahrzeuge zum Teil selbst finanziert
haben. Mir ist jedenfalls wichtig, das
künftig gegenseitigesVertrauen und Ehr-
lichkeit im Vordergrund stehen – und
nicht persönliche Befindlichkeiten. Es
muss Kompromisse geben.“

Mit einer Ladebordwand als mögliche Beladungsvariante

Kommandant der FF Aspang
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Er ist der jüngste Bezirksfeuerwehr-
kommandant in Niederösterreich.
Mit kaum 38 Jahren ist Martin Boyer
aus Großreinprechts verantwortlich
für den Bezirk Krems mit immerhin
126 Freiwilligen Feuerwehren und
6533 Mitgliedern. „Ich wurde durch
meinen Vorgänger Walter Harauer
gut vorbereitet und habe gewusst,
was auf mich zukommt“, sagt er
im Brandaus-Interview. Er selbst
attestiert sich ein gutes Zeitmana-
gement. Damit gelingt es ihm, Beruf,
Familie und Feuerwehr unter einen
Hut zu bringen. Und auch noch die
Vorbereitungen für die Landesfeuer-
wehrleistungsbewerbe in wenigen
Tagen „unterzubringen“.

Text: Angelika Zedka

Fotos: Julia Boyer, Angelika Zedka

„Eigentlich wohne ich im Bezirk Zwettl“,
eröffnet Boyer lachend das Gespräch. In
Großreinprechts ist er aufgewachsen.

Das ist ganz nahe an der Bezirksgrenze.
Sein Haus hat er in Grainbrunn gebaut,
nur einen Steinwurf entfernt. Aber: jen-
seits der Bezirksgrenze. Nach der Haupt-
schule besuchte Martin Boyer die Han-
delsschule in Krems und startete danach
seine berufliche Karriere als Verwal-
tungsbeamter im Jahre 1990 in der NÖ
Landesregierung. Damals noch in Wien.

Leiter des Bürgerbüros
1992 wechselte er an die BH Krems,

dort leitet er seit 2003 das Bürgerbüro.
Seit dem Jahr 2007 ist er Nutzervertreter
für den Neubau des Hauses NÖ in Krems.
In diesem Verwaltungsgebäude befindet
sich übrigens neben der Bezirkshaupt-
mannschaft und mehreren Einrichtun-
gen des Bezirkes auch die Bezirksstelle
der NÖ Wirtschaftskammer. Sein Feuer-
wehr-Background prädestinierte Martin
Boyer natürlich für den Job des Sicher-
heitsbeauftragten in diesem Bürokom-
plex, der erst vor wenigen Wochen bezo-
gen worden ist.

„Wir müssen der Jugend
unsere Werte vermitteln“

Zur Feuerwehr kam der junge Martin
Boyer eigentlich durch seine Freunde
und die Liebe zum Sport. „Die tolle Be-
werbsgruppe hat unseren Ehrgeiz ange-
stachelt“, erinnert er sich. Und auch
daran, dass es ihm schon damals sehr
wichtig war, anderen helfen zu können.

Bereits ein Jahr nach seinen ersten
Gehversuchen bei der Feuerwehr wurde
er Gehilfe im Verwaltungsdienst des
Kremser Bezirksfeuerwehrkommandos.
„Da habe ich schon einen Einblick in die
Arbeit hier bekommen“, erzählt er. 1998
wurde er Leiter des Verwaltungsdienstes
und seit 12. März übt er die Funktion des
Bezirksfeuerwehrkommandanten aus.
So ganz nebenbei ist er auch Komman-
dantstellvertreter in seiner Heimatfeuer-
wehr Großreinprechts.

Der Jugend das Wesen des
Ehrenamtes näher bringen
Die Zukunft der Freiwilligen Feuer-

wehren ist dem Kremser Bezirkfeuer-
wehrkommandanten ein besonderes

Martin Boyer ist der jüngste Bezirksfeuerwehrkommandant NiederösterreichsPorträt:

Leiter des Bürgerbüros und — mit Feuerwehr-Background — prädestiniert als Sicherheitsbeauftragter: Martin Boyer
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Feuerwehrvertretung für Niederösterreich, Steiermark, Burgenland und Wien

Anliegen. „Wir müssen schauen, dass es
weiter geht“, bekräftigt er. „Wir müssen
der Jugend unsere Werte vermitteln,
ihnen das Wesen eines Ehrenamtes er-
klären und sie auch lehren, dass es Gren-
zen gibt.“ Es gebe keine andere Institu-
tion, in der 15jährige und 65jährige Seite
an Seite stehen und in gleichem Maße
anpacken. „Und das wichtigste ist, dass
immer der Mensch im Vordergrund
steht. Nicht die höchstmoderne Ausrüs-
tung ersetzt uns den Menschen, der mit
ihr umgehen können muss“, ist ihm
diese Komponente immens wichtig.

Die Ausrüstung ist für Boyer über-
haupt ein besonders wichtiges Thema.
Als Mitglied des Arbeitsausschusses FAV
(Feuerwehrausrüstungsverordnung)
brachte er sich in die Verhandlungen
über die bedarfsgerechte Ausrüstung von
Feuerwehren voll ein. „Wir müssen die
Feuerwehren zeitgemäß ausrüsten. Es
gibt immer weniger Brände, dafür immer
mehr technische Einsätze, daher müssen
wir die Feuerwehren dem angepasst aus-
rüsten“, ist er überzeugt.

Erfinder des mobilen BFÜST
Innovationen gegenüber ist der junge

Bezirksfeuerwehrkommandant eben-
falls mehr als aufgeschlossen: „Alfred
Winkler von der FF Senftenberg hat eine
mechanische Sandfüllanlage erfunden“,
freut er sich über derartiges Engagement
und unterstützt es, so gut es ihm möglich
ist. So ist der Bezirk Krems auch der bis-
her einzige, der über einen mobilen
Einsatzcontainer verfügt, in dem der
Bezirksführungsstab jeweils vor Ort ar-
beiten kann. „Wir haben es bei diversen
Unwetterkatastrophen am eigenen Leib
verspüren müssen, dass man plötzlich
nicht mehr weiterkommt, weil man ein-
fach von der Umwelt abgeschlossen ist“,
spricht Boyer aus Erfahrung. Gemeinsam
mit dem Leiter seines Bezirksführungs-
stabes, einem Vizeleutnant des Bundes-
heeres, entstand die Idee des mobilen
BFÜST, die mittlerweile realisiert ist.

In diesem Zusammenhang erzählt er
auch über jenen Einsatz, der ihm nach-
haltig in Erinnerung geblieben ist.„Es war
das Hochwasser 2002, wo praktisch der
gesamte Bezirk unter Wasser gestanden
ist. Ich kann mich noch gut an die bangen
Stunden erinnern, als wir nicht sicher
waren, ob die Stadt Krems zu retten ist“,
bezeichnet er dieses Ereignis als eine Si-
tuation, die den Horizont überschritten
hat. „Niemand hätte sich je vorstellen
können, dass die Donau so hoch an-
steigt“, spricht er von vielen aufbauen-
den Dankesworten Betroffener. „Da war
die Bevölkerung echt in Not“, sagt Boyer.

Erste Bewährungsprobe
In allernächster Zukunft stehen die

Landesfeuerwehrleistungsbewerbe in
Krems auf dem Programm. „Das ist eine

Der jüngste NÖ Bezirksfeuerwehrkom-
mandant freut sich auf „seine“ Bewerbe

„Das wichtigste bei der Feuerwehr ist,
dass der Mensch im Mittelpunkt steht“

besondere Herausforderung“, weiß Boyer.
„Da liegen viele Aufgaben bei der Krem-
ser Feuerwehr, die gleichzeitig ihr
150jähriges Bestandsjubiläum feiert“,
erklärt er nicht ohne Stolz, dass Krems
die älteste Feuerwehr von Niederöster-
reich ist. „Es wird eine Fahnenparade
geben, Krems wird sich würdig präsen-
tieren“, freut er sich schon auf die Fest-
lichkeiten.

Eine Novität wird auch der Zeltplatz
für die Feuerwehren sein. „Die tausen-
den Kameraden werden mitten in der
Stadt, im Stadtpark nämlich, unterge-
bracht sein“, will man der Stadt, aber
auch den Teilnehmern besonderes Flair
bieten. „Die Anwohner des Stadtparks
sind alle volksfesterprobt, so können
wir uns getrost über dieses Experiment
drübertrauen“, ist Boyer sicher, dass sich
die Bewerbe in Krems unauslöschlich
in die Erinnerung seiner Kameraden
einprägen werden. „Damit wird Krems
zur Feuerwehrstadt im wahrsten Sinne
des Wortes.“

Zielstrebigkeit, Ehrgeiz und die Fähig-
keit zur Kommunikation – „wenn das
eine positive Eigenschaft ist“ – nennt
Boyer als seine guten Eigenschaften.
„Nein sagen können, das muss ich noch
lernen“, gesteht er diese Schwäche ein.
Die Familie ist es, die ihm Rückhalt und
Kraft gibt.Tochter Julia ist zehn und Sohn
Alexander ist acht Jahre alt. „Er brennt
darauf, dass er endlich zur Feuerwehrju-
gend kommen darf“, erzählt der stolze
Vater, dass seine Nachfolge zumindest
bei der Feuerwehr gesichert ist. Das
Töchterchen hingegen schwankt noch.
„Wir werden sehen“, sagt Martin Boyer,
den es natürlich freuen würde, wenn bei-
de Kinder den Nachwuchs verstärken
würden.

Zeitmanagement passt
Mit Hilfe exzellenten Zeitmanage-

ments gelingt es dem Familienmen-
schen, sich auch noch in der Gemeinde
– bis 2010 als Gemeinderat, jetzt im
Wasser- und Abwasserverband – zu en-
gagieren. Das Haus ist fertig. Ausgleich
bringt das „garteln“. „Ich hab mir ein
kleines Glashaus gebaut und ziehe zum
Beispiel meine Tomaten selbst“, hat Boy-
er die vom Vater geerbte Landwirtschaft
ebenfalls betrieben. „Die habe ich jetzt
aber verpachtet, das wäre zu viel gewor-
den“, gesteht er.

Tja, und manchmal lässt es die Zeit
sogar zu, dass er auf seiner Puch 250 TF,
Baujahr 1953, durch den Bezirk „kreuzt“.
Auf diese „alte Dame“ ist er stolz. An-
sonsten geht der vielseitige Manager
gerne laufen. Oberste Priorität aber hat
die Familie. Boyer: „Das sage ich auch
meinen Kameraden immer wieder: Be-
ruf und Familie müssen im Vordergrund
stehen, dann bleibt auch genug Zeit für
die Feuerwehr“.

Mit dieser „alten Dame“, Baujahr 1953,
kreuzt Boyer gerne durch die Gegend
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Oft diskutiert und oft in Artikeln
thematisiert: Wo liegt der Unter-
schied zwischen einer Teleskopmast-
bühne und einer Drehleiter mit Korb?
Die Frage ist sehr schnell beantwor-
tet: Im Aufgabenspektrum!

Text und Fotos: Richard Berger

Im Schwerpunktthema Höhenrettung
muss man die in Niederösterreich weit
verbreiteten Hubrettungsgeräte Tele-
skopmastbühne und Drehleiter mit oder
ohne Korb thematisieren. Bei der Artikel-
recherche versuchte man hierzu klare
Abgrenzungen zwischen den Typen TMB
und DLK zu ziehen. Pauschalaussagen

wie „Eine Drehleiter ist zur Personenret-
tung und ein Hubsteiger zum Arbeiten!“
wollte die Redaktion vermeiden. Für die
Recherche wurden zwei vergleichbare
Hubrettungsgeräte der neuesten Gene-
ration herangezogen: Die TMB 23-12 der
FF Brunn am Gebirge und die DLK 23-12
der FF Baden Stadt. Beide Geräte sind
aus der neuesten Generation und durch
ihre Beschaffenheit absolut vergleichbar.

Einen solchen Vergleich führte auch
die Feuerwehr Baden Stadt im Jahr 2006
durch, bevor man sich für den Ankauf ei-
ner DLK 23-12 von Iveco Magirus mit
Knickarm entschied. Im direkten Ver-
gleich zwischen einer der Teleskopmast-
bühnen aus dem Hause Bronto Skylift
konnte man keinen eindeutigen Sieger
feststellen. Es mussten die Vergleichs-
testergebnisse auf das Anforderungspro-
fil der Feuerwehr Baden Stadt und des
Einsatzgebietes abgestimmt werden, um
eine tatsächliche Entscheidung treffen
zu können.

Vergleich bringt keinen
eindeutigen Sieger
Legt manWert auf Geschwindigkeit, so

ist man mit einer Drehleiter gut beraten.
Sowohl der Vorgang des Abstützens, als
auch die Arbeitsgeschwindigkeit ist
höher, als bei einer Teleskopmastbühne.
Allerdings sind die Korbgröße und die
maximale Korbbelastung bei einer TMB
weitaus komfortabler, was diese für lang-
wierige Außenangriffe oder Arbeitstätig-
keiten vom Korb aus geeigneter macht.
Einmal angeleitert, kann man bei der
Drehleiter auf und absteigen, ohne den
Leiterarm bewegen zu müssen. Mit der
zusätzlichen Leiter am Bronto Skylift
hätte man auch diese Möglichkeit.
Bequem zu besteigen ist diese Notleiter
allerdings nicht, schließlich handelt es
sich nach Herstellerangabe um eine Ret-
tungsleitererweiterung (Rescue Ladder
Extension – RLX). Im Korb können bei
der getesteten Magirusleiter drei Perso-
nen geführt werden, bei der Teleskop-
mastbühne von Bronto hingegen vier bis
fünf Mann. Diese mögliche Mehrlast
wirkt sich auch auf die Werferleistung
aus: 2300 Liter pro Minute bei der TMB
gegen 1700 Liter pro Minute bei der DLK.

Eine zusätzliche Arbeitsplattform am
Korb der Teleskopmastbühne erleichtert
die Rettung von Rollstuhlfahrern ebenso,
wie diese auch das Übersteigen vom
Korb auf ein Dach oder in ein Fenster er-

Einsatz in luftigen Höhen:

TMB versus DLK
Teleskopmastbühne und Drehleiter am Prüfstand

Hoch hinaus: Moderne Hubrettungsgeräte erleichtern den Einsatz

Die Teleskopmastbühne kann mit einem großen Arbeitskorb punkten

Brandaus: WissenBrandaus: Wissen
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leichtert. Schließlich kann der Korb an
der TMB auch noch seitlich geschwenkt
werden.

Die Varioabstützung aus dem Hause
Magirus erlaubt einen engeren Abstütz-
radius. Ein Ausgleich direkt am Dreh-
kranz ermöglicht ein Verwenden der Lei-
ter auch bei zehn Prozent Steigung. Die
Teleskopmastbühne hat hier zwar nicht

unbedingt weniger Spielraum, allerdings
wird durch die geringe Toleranz von nur
drei Prozent im Gefälle des Unterwagens
rasch eine hohe Abstützhöhe erreicht,
was die Bedienung des Geräts bei stark
abschüssigen Straßen erheblich er-
schwert. Dies beeinflusst den Zugang zu
den Geräteräumen wie auch zum Steu-
erstand selbst.

Und was wird empfohlen?
Diese Frage kann nicht beantwortet

werden. Die Entscheidung ist immer
vom Einsatzspektrum abhängig. Obwohl
die oben erwähnte Pauschalaussage ver-
mieden werden sollte, kann man diese
durch die vorliegenden Daten nur bestä-
tigen. Obwohl die Teleskopmastbühne
ebenfalls zur Rettung von Personen effi-
zient eingesetzt werden kann, so ist die
Geschwindigkeit doch vom Eintreffen
am Einsatzort (das heißt: Abstützen und
Person neben dem Fahrzeug aufneh-
men) unterschiedlich. Im Einsatz der
Hubrettungsgeräte kann man dann an-
hand der Korbdimensionen und der ma-
ximalen Korblast der Teleskopmastbüh-
ne eher die Bezeichnung„Arbeitsbühne“
zuteil werden lassen. OBR Kurt Jestl, Ab-
teilungsleiter Feuerwehrtechnik im NÖ
Landesfeuerwehrkommando, schließt
das Thema im Brandaus Gespräch ab:
"Grundsätzlich ist zu sagen, dass beide
Konstruktionsformen im Feuerwehrwe-
sen ihre Notwendigkeit haben. Jedes die-
ser Sonderfahrzeuge hat im direkten
Vergleich verschiedene Vor- und Nach-
teile bezogen auf spezielle Anwendun-
gen. Letztendlich muss der Nutzer selbst
entscheiden, was für seine Anwendun-
gen die richtigeVariante darstellt. Ein gut
durchdachtes Verteilungskonzept derar-
tiger teurer Sonderfahrzeuge (Drehlei-
tern, Teleskopbühnen, usw..) über einen
definierten Einsatzbereich unter Einbin-
dung verschiedener notwendiger Para-
meter könnte bei der Geräteauswahl
dienlich sein, um einen optimalen Aus-
gleich der verschiedenen Anwendungs-
stärken nutzen zu können. Gezeigt hat
sich jedoch, dass gerade in letzter Zeit
im freiwilligen Feuerwehrwesen die Ent-
scheidung bei der Geräteauswahl
„DLA(K) oder TB“ vermehrt zu Gunsten
des Teleskopbühnenproduktes getroffen
wurde. Dies könnte unter anderem an
den günstigeren Anschaffungskosten
und dem größeren Arbeitskorb der Tele-
skopbühne liegen.

TMB oder DLK: Die Wahl des richtigen Hubrettungsgerätes hängt vorwiegend vom Einsatzspektrum ab

Für die DLK sprechen Arbeitsgeschwindigkeit und der rasche Abstützvorgang
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Die Höhenrettungsgruppe der
FF Amstetten wurde im Jahr 1998
von OLM Thomas Puchebner und
LM Bernhard Fuchs ins Leben
gerufen. Ihre Aufgabe besteht
darin Menschen, Tiere und Sach-
gegenstände aus Höhen und Tiefen
zu retten bzw. zu bergen.

Text und Fotos: Philipp Gutlederer

Die Höhenrettungsgruppe wird dann
benötigt, wenn das Retten oder Bergen
mit normalen Einsatzmitteln, wie zum
Beispiel Kran, Hubsteiger oder Seilwinde
nicht möglich ist (beispielsweise schwer
zugängliche Schächte auf Baustellen,
hohe Auslegerkräfte, Personenrettung
aus unwegsamen Gelände). Weitere Auf-
gabenbereiche der HRG sind verschie-

denste Baumschneidearbeiten. Diese
werden dort durchgeführt, wo „Gefahr
im Verzug“ besteht oder das Fällen des
Baumes wegen Platzmangels nicht mög-
lich ist. Diese Einsätze werden vor allem
im Rahmen der Aus- und Weiterbildung
absolviert, um die erlernte Technik zu
perfektionieren.

Ausbildung zum Höhenretter
Um der Höhenrettungsgruppe beitre-

ten zu können, sind nicht nur geistige
und körperliche Voraussetzungen gefor-
dert, sondern auch Mut, Selbstdisziplin
und natürlich Schwindelfreiheit.

„Die letzten Einsätze haben gezeigt,
dass unsere Höhenrettungsgruppe ein
wichtiger Bestandteil unserer Feuerwehr
ist. Regelmäßige Übungen und Fortbil-
dungen dienen der zusätzlichen Sicher-

heit bei Einsätzen in luftigen Höhen“,
unterstreicht LBDSTV Armin Blutsch die
Wichtigkeit seiner Höhenrettungsgrup-
pe im Brandaus-Gespräch.

Die Ausbildung der Kameraden erfolgt
bei der HRG in zwei Modulen: Im ersten
Modul werden die Mitglieder in den
Grundlagen der verschiedenen Abseil-
techniken, Knotenkunde, Gerätekunde
und Bergetechniken eingeführt. Diese
Ausbildung nimmt mindestens ein Jahr
in Anspruch, weil diese erlernten Fähig-
keiten im zweiten Modul, der Ausbil-
dung zum Höhenretter Grundvorausset-
zungen sind und blind beherrscht wer-
den müssen.

Das zweite Modul beschäftigt sich
vertiefend mit den erlernten Kenntnis-
sen aus dem ersten Modul, wobei die er-
lernten Fähigkeiten unter den verschie-
densten Übungsannahmen praktisch
trainiert werden. Wie sich in den letzten
Jahren bei mehreren Einsätzen gezeigt
hat, ist die Höhenrettungsgruppe ein
wichtiger Bestandteil der FF der Stadt
Amstetten geworden.

Die Höhenrettungsgruppe der FF Amstetten stellt sich vorRetten aus Höhen und Tiefen:

Einsätze in luftiger Höhe

Wenn Hubrettungsgeräte scheitern, wird die Höhenrettungsgruppe gerufen

Körperliche Fitness und eine fundierte Ausbildung sind obligatorisch

�Abseilausrüstung
Stoppgerät
Abseilachter
HMS Karabiner
Rettungsleine
diverse Seile

�Grundausrüstung am Mann
Fünfpunkt Gurt
Abseilachter
Stoppgerät
3 HMS Karabiner (verschraubbar)
2 Expresskarabiner
Sicherungsschlinge
Steigklemme
Rundschlinge

�Material zu Patientenrettung
und Versorgung
Korbtrage
Vakuummatratze
Schaufeltrage
Notfallrucksack (Material zur
Erstversorgung durch Sanitäter)
Vierpunkt Rettungsgurt
Rettungshelm

�Anschlagmittel
Dreibein „Rollgliss“ +
zwei Umlenkrollen (Flaschenzug)
Drahtseildropps
Rundschlingen

Höhenrettung

Die wichtigsten
Ausrüstungsgegenstände:
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Die Höhenwerkstatt GmbH ist seit
1999 der Spezialist für Höhenarbeit,
Höhenrettung und Sicherungstechnik
in Österreich. Schwerpunkt ist neben
Beratung, Evaluierung, PSA-Über-

prüfung, Montagearbeiten und
Verkauf die Durchführung von Lehr-
gängen vor Ort bei Kunden oder in
den eigenen Trainingszentren, eines
bei Wels und ein zweites bei Baden.

Bereits ab Mitte 2011 wird in
Klagenfurt ein weiteres Trainings-
zentrum zur Verfügung stehen und
ein viertes wird gemeinsam mit
der neuen Zentrale Anfang 2012
in Salzburg eröffnet.

Text: www.hoehenwerkstatt.com,
Philipp Gutlederer

Fotos: Philipp Gutlederer

Die Höhenwerkstatt GmbH wurde 1999
von Mag. Stefan Kieninger und Vinzenz
Reinhartz gegründet. Von Beginn an
stand die Durchführung von Lehrgängen
zum Schutz gegen Absturz und Ret-
tungstechnik im Mittelpunkt der Aktivi-
täten. Bereits 2001 wurde das damals
einzige und erste, herstellerunabhängi-
ge Trainingszentrum Österreichs und
der EU eröffnet. Bis heute konnte die
jährliche Teilnehmerzahl bei Lehrgän-
gen von anfangs 500 auf rund 3.600
Personen erhöht werden. Insgesamt
wurden seit 1999 mehr als 20.000 Perso-
nen geschult.

Erfahrene Trainer
Die hochqualifizierten, großteils fest

angestellten Trainer durchlaufen an-
spruchsvolle, laufend erweiterte, interne
und externe Schulungsprogramme.
Neben den praktischen und theoreti-
schen Grundlagen der Höhenarbeit wird
auch dem Bereich Methodik/Didaktik
hohe Priorität eingeräumt. Da täglich
mehrere Lehrgänge durchgeführt werden,
können die Trainer auf einen großen

Ein Unternehmen lehrt sicheres ArbeitenHöhenrettung:

Ausbildung auf höchstem Niveau

In zwei Trainingszentren werden die Höhenretter ausgebildet

... unsere Zelte im Einsatz der Feuerwehr.
Sattler Mobil Zelte kombinieren entscheidende
Vorteile: Sie sind robust, absolut wetterfest und

trotzdem einfach und schnell aufzubauen.

NEU: Sattler Modulzelt
mit 2 m Elementen, beliebig verlängerbar

Sattlerstraße 45, A-8041 Graz-Thondorf
telefon +0043(0)316 4104 587

fax +0043(0)316 4104 360 587
e-mail friedrich.oberberger@sattler-ag.com

BA 6_11 Umbruch:BA Umb Titel Mai 07.06.2011  15:51 Uhr  Seite 17



In Niederösterreich sind die
beiden ÖAMTC Notarzthub-
schrauber „Christophorus 3“
und „Christophorus 15“ mit einem
Doppelhakensystem ausgerüstet.
Dementsprechend ist jeder Flug-
rettungssanitäter für Tauflüge
ausgebildet. Zusätzlich müssen
sämtliche Piloten eine Tauflug-
berechtigung besitzen.

Text: ÖAMTC Christophorus
15/www.christophorus15.at

Foto: Philipp Gutlederer

Das Basisset für eine Taubergung be-
steht einerseits aus einemY-Gehänge,
welches an den beiden Haken am
Hubschrauber eingehängt wird, und
andererseits aus einem Tau. Es gibt
insgesamt drei verschiedene Taue in

den Längen 10, 20 und 30 Meter, dazu
noch ein variables Tau. Diese werden
je nach Bedarf miteinander kombi-
niert, sodass eine gesamte Taulänge
von 140 Meter erreicht werden kann.
Abschließend wird noch ein Gewicht
und eine Verteilerplatte für Flugret-
tungssanitäter, Arzt, Patient und
Material eingehängt.

Vorgehensweise
Kommt es zu einer Taubergung, so

wird zuerst das Gebiet überflogen.
Pilot, Flugrettungssanitäter und
Notarzt entscheiden dann die Vor-
gangsweise und die Taulänge. An-
schließend wird auf einem Zwischen-
landeplatz das Tau mit seinem oben
beschriebenem Zubehör vorbereitet.
Ist der Flugrettungssanitäter fertig, so
gibt er dem Piloten das Kommando
„Fertig zum Einhängen“ und stellt
sich in Position. Der Hubschrauber
begibt sich in eine Schwebeposition
ca. 1,5 Meter über dem Boden, damit
das Gehänge eingehängt werden kann.
Danach hebt der Pilot die Maschine
mit Funkeinweisung auf Taulänge an.

Information

Heli-Piloten sind tauflugberechtigt

Erfahrungsschatz zu-
rückgreifen. Nebenbei kommen sie re-
gelmäßig bei Höhenarbeiten zum Ein-
satz, weshalb Ihnen auch der Bezug zur
Realität nicht fehlt.

Zielgruppen für die Dienstleistungen
sind Firmen und Beschäftigte aller Bran-
chen, die mit Absturzgefahr, Fragen zur
Höhenrettung oder Arbeiten in um-
schlossenen Räumen zu tun haben. Zu
den Kunden zählen „Ich-AGs“ genauso
wie Großkonzerne mit tausenden Mitar-
beitern. Dazu kommt die fruchtbare Zu-
sammenarbeit mit den Kooperations-
partnern AUVA, Wirtschaftskammern,

Innungen, Arbeiterkammern, den Ar-
beitsinspektoraten aber auch Vereini-
gungen wie demVÖSI oder der OETHG.

Fachspezifische Lehrgänge wie Dach,
Mast, Fassade sowie verschiedene
Sachkundigenkurse und Ausbildungen
für Höhenretter und Industriekletterer
bilden beispielsweise mit Spezialkursen
für Sicherheitsfachkräfte ein vielseitiges
Kursprogramm.

„Speziell für Feuerwehren bie-
ten wir ein maßgeschneidertes
Lehrgangsprogramm an. Die
Übungsmöglichkeiten sind

vielfältig und auf den Feuer-
wehreinsatz abgestimmt, so die

beiden Geschäftsführer der Höhenwerk-
statt GmbH.

Zusätzlich zum Lehrgangsprogramm
führt die Höhenwerkstatt GmbH auch
die gesetzlich geforderten, jährlichen
Sachkundigenprüfungen der PSA gegen
Absturz durch. Als Sonderservice auch
zeitgleich mit den Lehrgängen. Fehlende
oder defekte Schutzausrüstung wird auf
Kundenwunsch sofort ausgetauscht.
Abends fahren die Teilnehmer unterwie-
sen und mit geprüfter, vollzähliger PSA
wieder nach Hause!

Weitere Leistungen sind Verkauf von
hochwertiger PSA verschiedener nam-
hafter Hersteller, die Ausstattung von Ar-
beitsplätzen mit Anschlagpunkten und

Steigschutzsystemen und auf Arbeits-
plätzen, wo technischer Schutz gegen
Absturz nicht möglich oder unverhält-
nismäßig aufwendig wäre, runden die
Arbeitseinsätze als Industriekletterer
das Serviceprogramm ab.

Maßgeschneidertes Lehrgangssystem
speziell für Feuerwehren

Die ÖAMTC-Flugrettungsteams sind auch für Taubergungen ausgebildet

Brandaus 6 · 2011
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Nach der Struktur des Sonder-
dienstes Strahlenschutz (Brandaus
4/2011) und den verschiedenen
Einsatzmöglichkeiten (Brandaus
5/2011) stellen wir in dieser Ausgabe
einige Sondergerätschaften und ihre
Anwendungsgebiete vor.

Text und Fotos: Stefan Schönhacker

Bergebehälter
Der in der NÖ Landes-Feuerwehr-

schule stationierte Bergebehälter bietet
die Möglichkeit zur provisorischen Auf-
bewahrung von Strahlenquellen. Wenn
Strahlenquellen aufgefunden werden,

dann ist die Bergung im Normalfall eine
Aufgabe von Fachfirmen. Allerdings
kann die Bergung einer Strahlenquelle
als Notfallmaßnahme erforderlich sein,
um eine weitere Gefahr für Menschen,
Tiere oder Umwelt einzudämmen sowie
wirtschaftliche Schäden zu vermeiden.
Als Beispiel sei hier nur die Sperre von
Straßen oder öffentlichen Plätzen ge-
nannt, die beim Auffinden von Strahlen-
quellen erforderlich sein kann. Im An-
lassfall wird der Bergebehälter von der
Betriebsfeuerwehr NÖ Landes-Feuer-
wehrschule, die gleichzeitig eine Strah-
lenschutzgruppe bildet, vor Ort ge-
bracht. DieWände des knapp 1,5 Tonnen
schweren Behälters bestehen aus über
15 cm stahlummanteltem Blei und bie-
ten somit eine sehr gute Abschirmwir-
kung. Der Umgang mit dem Bergebehäl-
ter wird beispielsweise im Rahmen von
Fortbildungen geübt (siehe Foto links).

Szintillator-Sonde
Die Szintillator-Sonde ist eine Zusatz-

sonde zum Dosisleistungsmessgerät Au-
tomess 6150-AD, das bei allen Strahlen-
schutzgruppen des NÖ Landesfeuer-
wehrverbandes in Verwendung ist. Die
Sonde ist besonders dafür geeignet,
niedrige Dosisleistungen zu messen.
Beim Verdacht auf Vorliegen von sehr
schwach aktiven Strahlenquellen kann
diese Sonde angefordert werden. Mit ihr
ist ein Nachweis von Strahlung möglich,
die deutlich schwächer ist als die natür-
liche Umgebungsstrahlung. Die Sonde

Der Sonderdienst Strahlenschutz des NÖ LFVTeil 3:

Sondergerätschaften

Das Feuerwehr-Portalmonitor-System bei der Strahlenschutzübung in Gmünd

Schulung am Bergebehälter

ist eichfähig und kann bei Bedarf auch
vom Messgerät getrennt getragen wer-
den (Verbindung mittels Spiralkabel).
Auch dieses Sondergerät ist in der NÖ
Landes-Feuerwehrschule in Tulln an der
Donau stationiert.

Portalmonitor-System
Neu angeschafft wurde in den letzten

Jahren das so genannte Feuerwehr-Por-
talmonitor-System (FPM-System). Es

Über 80 Mitglieder des Sonderdiens-
tes Strahlenschutz folgten der Einla-
dung zur jährlichen Fortbildung, die
dieses Jahr Ende April in Tulln statt-
fand. Das Programm bot wie gewohnt
eine gelungene Mischung aus Theorie
und Praxis. Am Vormittag berichtete
Sonderdienst-Kommandant BR Ing.
Wolfgang Aspek über Aktuelles aus
dem Strahlenschutz. Im Anschluss
standen Vorträge über den neuen
Strahlenschutz-Leistungsbewerb De-
kon-Bronze, über das Reaktorunglück
in Fukushima sowie über das richtige
Vorgehen beim Vorhandensein von
hoch aktiven Strahlenquellen am Pro-
gramm.

Nachmittags ging es in fünf Gruppen
in die Umsetzung: Die richtige Ent-
nahme einer Bodenprobe, das Retten
von Personen aus einem Gebäude bei
Vorhandensein einer hoch aktiven
Strahlenquelle, die Durchführung
von Berechnungen, die richtige De-
kontamination von Einsatzkräften so-
wie das Vorgehen bei einem Verkehrs-
unfall mit Beteiligung radioaktiver
Stoffe waren dabei Schulungsinhalt.

Strahlenschutz-
Fortbildung 2011

Information

S P E C I A L
STR HLEN-

SCHUTZ

Strahlenschutz-Fortbildung 2011

BA 6_11 Umbruch:BA Umb Titel Mai 07.06.2011  15:52 Uhr  Seite 19



Brandaus: Wissen20

Brandaus 6 · 2011

dient der raschen Kontrolle von Fahrzeu-
gen oder Personen auf Kontamination
mit radioaktiven Stoffen. Auf zwei Me-
tall-Stehern werden jeweils zwei großflä-
chige Nachweissonden (Aspect-Sonden)
montiert, die mit einem Strahlenmess-
gerät (SSM-1) verbunden sind. Über ein
Datenkabel erfolgt die Verbindung zu ei-
nem Laptop, auf dem die Auswertung
der einlangenden Signale erfolgt. Das
von VI Manfred Ertl selbst geschriebene
Programm ermöglicht die Einstellung
individueller Auslöse-Werte, wodurch

eine perfekte An-
passung der

Empfind-
lichkeit
des Sys-
tems an die

jewei-

lige
Einsatz-
situation
möglich ist.
Die Empfindlichkeit
des Gesamtsystems ist so
hoch, dass auch natürlich vorkommen-
de radioaktive Stoffe (z. B. in Kali-Dün-
ger) problemlos detektiert werden.

Alarmpakete
Zur Unterstützung bei umfangreichen

oder länger andauernden Strahlen-
schutzeinsätzen sind in der NÖ Landes-
Feuerwehrschule schließlich noch drei
Alarmpakete stationiert. Diese enthal-
ten, kompakt zusammengestellt, zusätz-
liches Material für den Einsatz: Schutz-
anzüge, Schutzhandschuhe, Atemfilter,
Abdeckplanen und Absperrband.

Weitere
Informationen

�Informationen zum Sonderdienst
Strahlenschutz: www.strahlenschutz.cc

�Strahlenschutzratgeber des
Bundesministeriums für Inneres:
www.bmi.gv.at/zivilschutz/

�Bei Interesse an der Mitarbeit im
Sonderdienst Strahlenschutz E-Mail
an interesse@strahlenschutz.cc

Und auch hier ist das Feuerwehr-Portalmonitor-System in Aktion

Polizist Michael Hendrich nützt sein Zeichentalent für KinderGablitz:

Feuerwehrbilderbuch ist da
„1-2-2 Die Feuerwehr herbei“

Bereits als Kind zeichnete er gerne und
wollte tatsächlich den Beruf eines Kari-
katuristen ergreifen.„Auf der ,Grafischen’
gab es aber keinen geeigneten Ausbil-
dungszweig, also ging meine Mutter mit

mir zur Berufsberatung, als ich 14 war.
Beim Stand der Polizei hab ich ihr gesagt,
dass ich das gerne machen möchte“, er-
innert sich der heute 42jährige zurück.
Damals gab es noch die dreijährige Ka-
dettenausbildung bei der Wiener Polizei
und so zog Michael Hendrich mit 15 Jah-
ren die Uniform an.

Seit 1987 versieht er in Hietzing seinen
Dienst. „Ich bin gerne Polizist“, sagt er
und bedauert fast, dass ihm als Wiener
die Möglichkeit, zur Feuerwehr zu gehen,
entgangen ist. „Hätte ich bereits als Kind
in Niederösterreich gewohnt, dann wäre
ich mit Sicherheit heute Feuerwehr-
mann“, erinnert er sich an ein Erlebnis,
als er bei seinen Großeltern im 14. Bezirk
zu Besuch war:„An einem Sonntag stand
plötzlich die Feuerwehr vor der Tür, weil
sie herabfallendes Mauerwerk sichern
musste. Ich bin mit großen Augen dage-
standen. Und als ich dann noch den Spin-
nenhelm eines Feuerwehrmannes auf-
setzen durfte, da war es um mich gesche-
hen“, ortet er den großen Wunsch fast
aller Kinder zur Feuerwehr zu gehen.

Sein Polizei-Kinderbilderbuch
geht in die dritte Auflage, noch
druckfeucht ist das neue Feuer-
wehr-Kinderbilderbuch von Polizist
Michael Hendrich. Der gebürtige
Wiener und seit zehn Jahren von
Herzen Niederösterreicher wurde von
seinen Kindern auf die Idee gebracht,
ein einschlägiges Kinderbilderbuch
zu zeichnen und zu texten.

Text: Angelika Zedka

Fotos: Alexander Nittner

Von ihrer Großmutter bekamen Marc
(14) und Tamara (17) im Vorschulalter
ein Bilderbuch über die Polizei ge-
schenkt. Ein Buch aus Deutschland. Die
beiden schmökerten darin und prompt
kam fast vorwurfsvoll die Frage an den
Vater: „Papa, du schaust aber ganz
anders aus, als die Polizisten in diesem
Buch.“ – „Das war der Anlass dafür, dass
ich mich mit der Thematik auseinander-
gesetzt habe“, erzählt Michael Hendrich
im Brandaus-Gespräch.

Brandaus: Wissen30
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Die Struktur des Sonderdienstes
Strahlenschutz wurde in Brandaus
4/2011 bereits vorgestellt. Aber wann
kommen diese Spezialisten eigentlich
zum Einsatz? Im zweiten Teil unse-
rer Serie stellen wir die verschiede-
nen Einsatzmöglichkeiten vor.

Text und Fotos: Stefan Schönhacker

Transportunfall
Radioaktive Stoffe machen rund 0,03

Prozent aller Gefahrgut-Transporte in
Österreich aus. Verkehrsunfälle mit
Beteiligung vonTransporten radioak-
tiver Stoffe sind daher entsprechend
selten, können aber beinahe überall
vorkommen. Radioaktive Stoffe wer-
den auf Straße und Schiene transpor-
tiert.Weiters ist der innerbetriebliche
Transport eine mögliche Gefahren-
quelle. Ein Problem stellt der Trans-
portunfall insbesondere dann dar,
wenn die gesetzlich vorgeschriebene
Kennzeichnung nicht oder nicht voll-
ständig vorhanden ist. Dabei kann es
sich entweder um einen ungekennzeich-
neten, aber ansonsten regulären Trans-
port radioaktiven Materials oder im
schlimmsten Fall um Nuklearschmuggel
handeln. Die Strahlenschutzgruppe
kann die örtlich zuständige Feuerwehr
mit fachlicher Beratung unterstützen.
Natürlich sind auch Messungen der
Strahlung (Dosisleistung) und der Nach-
weis von radioaktiver Kontamination an
Personen und Gerät möglich.

Zwischenfall im Betrieb
In zahlreichen Betrieben werden ra-

dioaktive Stoffe für verschiedene Zwecke
verwendet. Es kann daher zu verschiede-
nen Unglücksfällen im Betrieb kommen.
Denkbar sind der Austritt radioaktiver
Stoffe (beispielsweise in Laboratorien
oder nuklearmedizinischen Abteilun-
gen) oder ein Brand bei Vorhandensein
radioaktiver Stoffe. Bei ausfahrbaren
Strahlenquellen kann es zum Verklem-
men kommen, sodass die Strahlenquelle
nicht in ihren Abschirmbehälter zurück-

gezogen werden kann. Als
Folge kann es zu einer inten-
siven Bestrahlung anwesen-
der Personen kommen. Die-
ses Szenario ist nicht nur am
Betriebsgelände denkbar,
sondern kann beispielswei-
se auch bei der zerstörungs-
freien Schweißnahtprüfung
auf einer Baustelle auftre-

ten. Sehr unwahrscheinlich ist die Mög-
lichkeit des Verlierens von Strahlenquel-
len. Sollte allerdings ein radioaktiver
Stoff verloren gehen, ist es dringend
nötig, diesen wieder aufzufinden und
unverzüglich für eine sichere Verwah-
rung zu sorgen, damit keine Menschen
zu Schaden kommen. Die Mitglieder des
Sonderdienstes Strahlenschutz sind
dafür ausgebildet und ausgerüstet, ver-
lorene Strahlenquellen in Gebäuden und
im Gelände aufzufinden und die ent-
sprechenden Sicherungsmaßnahmen
vorzunehmen.

Der Sonderdienst Strahlenschutz des NÖ LFV
Teil 2:

Einsatzmöglichkeiten

Dekontamination nach Aufenthalt im kontaminierten Bereich

Unfall in einer
kerntechnischen Anlage
Kommt es in einem grenznahen Kern-

kraftwerk zu einem schweren Unfall mit
einer massiven Freisetzung radioaktiver
Stoffe, dann können gemäß Interventi-
onsverordnung die folgenden vier Pha-
sen des Ablaufs unterschieden werden.

Erfolgreich verlaufen ist aus Sicht des
Sonderdienstes Strahlenschutz die
Übung „RADIO 2011“, die am 14. und
15. April dieses Jahres in Gmünd über
die Bühne ging. Die Übungsannah-
me: In einem fiktiven Kernkraftwerk
etwa 30 Kilometer nördlich der Staats-
grenze kommt es zu einem Störfall.
Nach dem Verlust von Kühlmittel
kommt es nach einigen Stunden Vor-
warnzeit zu einer mehrstündigen
Freisetzung radioaktiver Stoffe, bevor
der Kraftwerksbetreiber die Situation
mithilfe von Notfallmaßnahmen wie-
der in den Griff bekommt.
Die Bezirkshauptmannschaft Gmünd
beruft den Krisenstab ein, in dem die
Feuerwehr mit einemVerbindungsof-
fizier vertreten ist.Verschiedene Maß-
nahmen zum Schutz der Bevölkerung
werden gesetzt, beispielsweise die
Absage von Veranstaltungen, die im
Freien stattfinden. Die Feuerwehr
übernimmt mit einem eigenen Por-
talmonitorsystem die Überwachung
des Zugangs zur Bezirkshauptmann-
schaft: Zutritt hat man nur nach einer
Kontrolle auf radioaktive Kontamina-
tion. Spürtrupps von Polizei, Feuer-
wehr und Bundesheer führen Mes-
sungen im Bezirk durch und entneh-
men mit Unterstützung von Bediens-
teten des Landes Wasser- und Be-
wuchsproben. Die Proben werden in
der Agentur für Gesundheit und Er-
nährungssicherheit (AGES) in Wien
auf Art und Menge der darin enthalte-
nen radioaktiven Stoffe untersucht.
Der Abschluss der Übung fand in der
Kaserne Weitra statt, wo Feuerwehr
und Bundesheer ihre Dekontaminati-
ons-Einheiten präsentieren konnten.
Hohe und höchste Besucher, darunter
Landesrat Pernkopf, konnten sich da-
bei vom Ausbildungs- und Ausrüs-
tungsstand der verschiedenen Orga-
nisationen überzeugen.

Strahlenschutzübung
in Gmünd

Information
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�Vorwarnphase: Die Vorwarnphase
beginnt mit dem Eintreten oder Be-
kanntwerden einer radiologischen
Notstandssituation und endet, sobald
die radioaktive Kontaminierung des
betrachteten Gebietes beginnt. In die-
ser Phase können bereits vorbereiten-
de Maßnahmen getroffen werden. Der
Sonderdienst Strahlenschutz geht an
einem zentralen Punkt in Bereitschaft.
Sofern Führungsstäbe von Behörde
oder Feuerwehr eingerichtet werden,
können fachkundige Berater dorthin
entsendet werden.

�Kontaminierungsphase: Die Konta-
minierungsphase umfasst den Zeit-
raum der Ausbreitungs- und Ablage-
rungsvorgänge der radioaktiven Stoffe
im betrachteten Gebiet. In diesem
Zeitraum sollte der Aufenthalt im Frei-
en möglichst vermieden werden. Ein-
sätze, bei denen Menschen in Gefahr
sind, müssen aber trotzdem abgewi-
ckelt werden. Mit Unterstützung der
Strahlenschutzgruppen wird die indi-
viduelle Strahlenbelastung für die Ka-
meraden minimiert. Das kann durch
Verkürzen der Aufenthaltszeit und
durch Beratung bei der Wahl der rich-
tigenSchutzausrüstungpassieren,aber
auch durch die Einrichtung von De-
kontaminationsstellen und die Kon-
trolle auf radioaktive Kontamination.

�Zwischenphase: Die Zwischenphase
beginnt mit dem Ende der Kontami-
nierungsphase und dauert an, bis die
radiologische Situation im Wesentli-
chen erfasst ist und Sofortmaßnah-
men nicht mehr erforderlich sind. Auf
Anforderung der Behörde können die
Spürtrupps des Sonderdienstes Strah-
lenmesswerte ermitteln und somit ei-
nen wichtigen Beitrag zum gesamten
Lagebild leisten. Ebenso ist die Ent-
nahme von Wasserproben, Bewuchs-
proben und Bodenproben möglich.

�Spätphase: Die Spätphase folgt auf
die Zwischenphase und dauert bis zur
Wiederherstellung von normalen
Lebensbedingungen in dem betrach-
teten Gebiet an. In dieser Phase wird
weiterhin die Beratung durch den
Sonderdienst Strahlenschutz gefragt
sein, besonders wenn die Feuerwehr
auf Anforderung der Behörde für Maß-
nahmen zur Reduktion der Strahlen-
belastung eingesetzt wird. Das kann
zum Beispiel das Abspritzen von
Dächern, das Waschen von Straßen
oder das Reinigen kontaminierter
Fahrzeuge sein.

Weitere Einsatzmöglichkeiten
Neben den genannten drei Bereichen,

die den Schwerpunkt der Tätigkeit dar-
stellen, sind zahlreiche weitere Szena-
rien denkbar. Viele davon sind sehr un-
wahrscheinlich – aber viele sind irgend-
wann, irgendwo bereits passiert, und es

radioaktiven Materials und keineswegs
zu Auswirkungen, wie man sie von Kern-
waffen kennt. Als wichtigste Maßnahme
am Einsatzort ist hier das Erkennen der
Gefahr zu nennen! Deshalb sollte auch
bei jeder Explosion unbekannter Ursa-
che die Möglichkeit eines Verbrechens
mit bedacht werden. Eine Kontaminati-
on des Explosionsorts und seiner Umge-
bung mit radioaktiven Stoffen kann nur
mit Hilfe von Messgeräten nachgewie-
sen werden. Die Anforderung des Son-
derdienstes Strahlenschutz sollte daher
bei Explosionen unbekannter Ursache
gängige Praxis sein.

Fortsetzung folgt in Brandaus 6/2011!

Weitere Informationen
�Informationen zum Sonderdienst

Strahlenschutz: www.strahlenschutz.cc
�Strahlenschutzratgeber des BM.I:

www.bmi.gv.at/zivilschutz/
�Bei Interesse an der Mitarbeit im

Sonderdienst Strahlenschutz E-Mail
an interesse@strahlenschutz.cc

Verkehrsunfall mit Beteiligung radioaktiver Stoffe

Die Kühltürme eines deutschen Kernkraftwerks

ist denkbar, dass sie wieder passieren.
Beispielhaft werden zwei solche Szena-
rien genannt.

Absturz eines Satelliten
Sollte ein Satellit mit Nuklearantrieb

seine Umlaufbahn nicht mehr halten
können und auf die Erde stürzen, dann
wäre in einem Bereich von einigen tau-
send Quadratkilometern mit dem Auf-
treten von winzigen, hoch radioaktiven
Bruchstücken zu rechnen. Spürtrupps
müssten diese Bruchstücke auffinden
und bis zum Eintreffen von Bergetrupps
sichern. Ein solches Ereignis hat sich
1978 in Kanada ereignet, wo der sowjeti-
sche Satellit Cosmos 954 abgestürzt ist.

Explosion einer
„schmutzigen Bombe“
Bei einem Anschlag mit einer so ge-

nannten„dirty bomb“ wird handelsübli-
cher Sprengstoff verwendet und radio-
aktives Material beigepackt. Es kommt
bei der Explosion zu einer Verteilung des

S P E C I A L
STR HLEN-

SCHUTZ

Brandaus 5 · 2011

Ohne seine Stifte geht Michael
Hendrich nirgends hin
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„Es hat eine eigene Faszination. Und
wenn es in Wien eine Feuerwehrjugend
gegeben hätte, dann wäre ich zum ehest
möglichen Zeitpunkt dabei gewesen“,
klingt fast ein wenig Bedauern mit, dass
er heute nicht einmal als „Spätberufe-
ner“ zur Feuerwehr kann, weil es der Be-
ruf einfach nicht zulässt.

Seine Verbundenheit und Nähe zur
größten Freiwilligenorganisation des
Landes dokumentiert der Pressbaumer
aber auf seine Weise. Seit wenigen Tagen
ist das Kinderbilderbuch über die Öster-
reichische Feuerwehr auf dem Markt.
Auf 44 Seiten zeigt Hendrich in tollen
und detailliert gezeichneten Cartoons
mit kindergerechtem Text, was die Auf-
gaben und die Arbeit der Feuerwehren
ausmacht. Im Buch ist Vater Wolfgang
Berufsfeuerwehrmann, Sohn Marc ist
bei der Freiwilligen Feuerwehr und
Tochter Tamara engagiert sich eifrig in
der Feuerwehrjugend. Die Kinder erfah-
ren viel über Einsatzgeräte und Einsatz-
fahrzeuge und lernen die diversen Not-
rufe kennen. Dazu präsentiert Hendrich
verschiedene Einsatzarten, wie Feuer,
Unfall, Menschenrettung etc.

„Nach dem Polizeibilderbuch war es
eigentlich ein logischer Schluss, dass
auch ein Feuerwehrbilderbuch her
muss“, bekräftigt der zeichnerische Au-
todidakt, wie notwendig es ist, bereits
den Kindern zu erklären, wie wichtig die-
se Einsatzorganisation ist. In seinen Bü-
chern vergisst er nicht, alle Notrufnum-
mern festzuhalten und darauf hinzuwei-
sen, dass jeder Missbrauch strengstens
verboten ist. Somit ist auch der pädago-
gische Aspekt abgedeckt.

Michael Hendrich zeichnet mit Blei-
stift und Filzstift. Seine Vorbilder? „Frü-
her war es Erich Sokol und jetzt ist es Ger-
hard Haderer, der meiner Meinung nach
unerreicht ist.“ Sagt’s, zückt seinen Blei-
stift und beginnt zu zeichnen. In weni-
gen Minuten erkennt man nach den

Konturen ein detailgetreues Feuer-
wehrauto, aus dem eine Viertel-
stunde später eine tolle Zeichnung
eines Tanklöschfahrzeuges ent-
standen ist. Nicht ohne das Mar-
kenzeichen von Michael Hendrich,
einer kleinen Maus, die in diesem
Falle selbstverständlich eine Feu-
erwehruniform trägt.

Warum Maus? „Ich habe früher
öfter eine Maus unter meine
Zeichnungen gesetzt, dann habe ich sie
ein paar Mal weggelassen und schließ-
lich haben Betrachter die Maus urgiert.
Seitdem bekommt jeder meiner Car-
toons eine Maus mit der Unterschrift
,Michi Cartoon’ und der Jahreszahl“, er-
klärt Hendrich. Und setzt noch schnell
eine Sprechblase zum Feuerwehrauto.

Danke, die Brandaus-Redaktion wird
das Werk rahmen und ganz sicher hoch
in Ehren halten.

Erhältlich ist das Feuerwehr-Kinder-
bilderbuch„1-2-2 Die Feuerwehr herbei“
von Michael Hendrich um 14,70 Euro im
guten Buchhandel sowie beim Verlag
Briza unter kinderbuch@briza.at. Klar,
dass das Kinderbilderbuch auch bei der
Feuerwehrausstellung„Vom Löscheimer
zur Katastrophenhilfe“, die bis Jahresende
im Stift Geras zu sehen ist, erhältlich ist.

Brandaus 6 · 2011

Der 21.6. 2011
ist ein Dienst-Tag
MAN lädt am 21.6. 2011 von 9 bis 17
Uhr Entscheider des Öffentlichen
Dienstes nach Steyr zur Besichtigung
des Werkes und des laufenden Produkti-
onsbetriebes ein; ebenfalls gezeigt
werden speziell angepasste Geräte der
führenden Aufbau-Hersteller. Abgerundet
wird das attraktive Programm durch
Bergevorführungen und Drehleiterfahrten
unter der umsichtigen Leitung der MAN
Betriebsfeuerwehr in Steyr.

Wir freuen uns
auf Ihren Besuch!

Anmeldung unter
www.mantruckandbus.at

Hat nun Ehrenplatz in der Redaktion

Karikaturist wollte er werden — und landete bei der Polizei
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Vom 1. bis 3. Juli wird Krems zur
Feuerwehrhauptstadt Niederöster-
reichs. 10.000 Sportler werden an
diesen Tagen in jene Stadt strömen,
in der vor 150 Jahren die erste
Feuerwehr Niederösterreichs aus
der Taufe gehoben wurde.

Text: Franz Resperger

Fotos: Günter Kargl, Kremstourismus

Am Eingang zumWeltkulturerbeWachau,
werden bei den 61. NÖ Landesfeuer-
wehrleistungsbewerben die schnellsten
Löschtrupps Niederösterreichs ermit-
telt. Über 1500 Bewerbsgruppen werden
sich am ersten Juli-Wochenende heiße
und schweißtreibende Duelle um die
begehrten Leistungsabzeichen in Silber
und Bronze liefern. Höhepunkt des
Spektakels: Der traditionelle „Fire-Cup“.

Bei diesem außergewöhnlichen Sport-
event treten die allerschnellsten Be-
werbsgruppen des Landes gegeneinan-
der an. Für Dramatik und Spannung ist
garantiert.

Organisation
Wenn am 1. Juli in der Wachaumetro-

pole die erste Bewerbsgruppe nach dem
Kommando „Erstes und zweites Rohr
vor, vier Sauger“ um Meter und
Sekunden kämpfen wird, haben die
Organisatoren des größten Feuerwehr-
bewerbes Niederösterreich die meiste
Arbeit schon hinter sich. 40 freiwillige
Mitarbeiter waren über ein Jahr lang
damit beschäftigt, Bewerbern und Gästen
in Krems ein professionelles und gemüt-
liches Ambiente zu bieten. Ein ausgeklü-
geltes Drehbuch und 400 Feuerwehrleute
aus dem Organisationskomitee werden
an den drei Bewerbstagen dafür sorgen,
dass beim Event des Jahres alles nach
Plan läuft.

Auch dafür, dass in der Stadt nicht der
Verkehr zusammenbricht. Dafür wurde
ein eigenes Verkehrskonzept geschmie-
det. Immerhin muss die Kremser
Schnellstraße, zwischen Feuerwehrzen-
trale und Schiffsstation, auf einer Länge
von etwa zwei Kilometer für den gesam-
ten Verkehr gesperrt werden. Auf dieser
Strecke werden sich die Sportler im Staf-
fellauf duellieren. Örtliche Umleitungen
garantieren, dass die Stadt sowie die
Nachbargemeinden weiterhin erreich-
bar bleiben.

Ausflug zahlt sich aus
Einen Ausflug sind die Landesfeuer-

wehrleistungsbewerbe allemal wert. In-
sofern deshalb, da die Wettkampfstätten
(Sportstadion, Schnellstraße) und die
kulinarischen Köstlichkeiten in den
Österreich-Hallen binnen weniger Mi-
nuten erreichbar sind. Das Organisati-
onskomitee hat mit der Idee, einen
derart großen Bewerb mitten im Stadt-
zentrum anzusiedeln, einen mutigen
Schritt gewagt.

Ziel war, die Feuerwehr und ihre Leis-
tungen noch näher an die Menschen
heran zu bringen und den Besuchern ei-
nen unvergesslichen Aufenthalt in einer
der schönsten und lieblichsten Städte,
mit bezaubernder Fußgängerzone und
historischem Ambiente zu bieten:
Krems. Das ist gelungen.

Wachaumetropole wird zur FeuerwehrhauptstadtLandesfeuerwehrleistungsbewerbe:

Die Wachaumetropole Krems wird für drei Tage zur Feuerwehrstadt

Infos zur Anreise und den Veranstaltungen unter: http://2011.feuerwehr-krems.at

Krems verspricht Spektakel
der absoluten Sonderklasse
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Übungsleiter BI Matthias Fischer musste vier Feuerwehren dirigieren

Kürzlich fand in Sitzenberg im
Bezirk Tulln die jährliche Inspekti-
onsübung statt. Die Feuerwehren
Sitzenberg, Reidling, Thallern und
Hasendorf nahmen an der Übung
teil. Die vier Wehren stellen den
Unterabschnitt fünf des Abschnittes
Atzenbrugg.

Text und Fotos: Stefan Öllerer

Übungsannahme war ein Brand in ei-
nem Seniorenheim. Als Übungsobjekt
diente das Obergeschoss des Feuerwehr-
hauses in Sitzenberg. Mehrere Personen
waren im Gebäude eingeschlossen und
mussten unverzüglich gerettet werden.

Die örtlich zuständige Feuerwehr Sit-
zenberg traf als erste ein und alarmierte
anhand der Lage den gesamten Unterab-
schnitt nach. Der erste Atemschutztrupp
drang sofort in den ersten Stock vor und
stellte fest, dass eine nicht gehfähige Per-
son im Bett lag. Der Einsatzleiter veran-
lasste daraufhin den Bau einer Seilbahn
mittels Seilwinde vom RLF, um die Per-
son liegend mit der Korbtrage aus einem
Fenster zu retten. Die FF Reidling kam als
zweite Feuerwehr mit dem TLF 4000 am

Einsatzort an und schickte sofort einen
Atemschutztrupp über eine Schiebe-
leiter ins Gebäude hinein. Auch die FF
Thallern traf mit ihrem KLF-W ein und
unterstützte die FF Sitzenberg im West-
teil des Gebäudes beim Innenangriff.
Zusätzlich errichtete die FF Thallern
einen Atemschutzsammelplatz im östli-
chen Bereich des Geländes.

Wasserversorgung
Die FF Hasendorf traf dann ebenfalls

ein und begann mit der Brandbekämp-
fung in jenem Bereich, wo die FF Reid-
ling bereits im Einsatz war. Inzwischen
baute das LFB der FF Sitzenberg eine
Wasserversorgung auf und begann mit
der Brandbekämpfung von der Südseite.
Die FF Hasendorf stellt die Wasserver-
sorgung für die beiden Löschfahrzeuge
an der Ostseite sicher. Nachdem auch die
FF Thallern und die FF Reidling einige
Personen gerettet hatten und gefährliche
medizinische Geräte geborgen waren,
konnte Übungsleiter BI Fischer „Brand
Aus“ geben. Als Übungsüberwacher wa-
ren die Abschnittsachbearbeiter für
Ausbildung, Funk und Atemschutz des
Abschnittes Atzenbrugg sowie das
AFKDO mit BR Heinrich und ABI Kellner
anwesend. Der neue UAFKDT HBI Kram-
mer konnte erstmals „seine“ vier Feuer-
wehren in Aktion beobachten. Bürger-
meister Franz Redl verfolgte die span-
nende Übung ebenfalls vor Ort.

Ziel dieser Übung war, die Zusammen-
arbeit der Feuerwehren zu überprüfen
sowie das Bilden einer Einsatzleitstelle.
Wichtig war weiters, dass in der Einsatz-
leitung mindestens einer Person von je-
der der vier Feuerwehren mitarbeitete.
So sollte auch das taktische Vorgehen im
„Gleichschritt“ bei größeren Einsätzen
geübt werden.

Bei der anschließenden Übungsbe-
sprechung erklärte der Übungsleiter die
Ausgangslage, jeder Gruppenkomman-
dant gab die Aufgaben seiner Gruppe
bekannt. Danach kam das Inspektions-
team zu Wort. Die Fehler wurden aufge-
zeigt sowie taktische Unzulänglichkeiten
besprochen und analysiert.

Inspektionsübung des UA 5 des Abschnittes AtzenbruggSitzenberg:

Das Feuerwehrhaus der FF Sitzenberg diente als Übungsobjekt

Brand im Seniorenheim
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Gelungene Menschenrettung

Bezirk Hollabrunn

Übung: Sieben Menschen gerettet

F
F:

zV
g

Heiß her ging’s bei einer
Unterabschnittsübung in
Wullersdorf, Bezirk Holla-
brunn. 116 Feuerwehrmit-
glieder rückten aus, um in
drei „brennenden“ Häusern
sieben vermisste Personen
aufzuspüren, diese zu retten
und das Feuer zu löschen.
„Brand mit vermutlich ein-
geschlossenen Personen“,
meldete die Landeswarnzen-
trale (LWZ) in Tulln. Bald
stellte sich heraus, dass ver-
mutlich ein Feuerteufel am
Werk sein dürfte. Grund:
Bei der Ausfahrt der ersten
Löschmannschaften meldete
die LWZ, dass in gleich drei
Objekten ein Feuer ausge-
brochen sein dürfte. Aus

diesem Grund wurden in
der Folge insgesamt acht
Feuerwehren (Grund, Hart
Aschendorf, Hetzmannsdorf,
Immendorf, Kalladorf, Maria
Roggendorf, Oberstinken-
brunn und Wullersdorf) zu
den Brandherden beordert.
Eine besondere Herausfor-
derung für den Führungs-
stab, der im Feuerwehrhaus
in Wullersdorf aufgebaut
wurde. Dort liefen alle Mel-
dungen und Daten zusam-
men, die in einer Lageskizze
zusammengefasst und als
Grundlage für weitere Alar-
mierungen (Ärzte, Rotes
Kreuz) heran gezogen wur-
den. Neben der Menschen-
rettung unter Atemschutz,
galt der Übungsschwerpunkt
vor allem der Wasserversor-
gung und dem Objektschutz
von Nachbargebäuden.
Wie bei realen Einsätzen,
wurde auch in die Übung ein
Reporter eingebaut, der mit
Nachdruck erste Informatio-
nen verlangte. Eine Aufgabe,
die von Wullersdorfs Bürger-
meister Richard Hogl und
Brandmeister Klaus Ernst
(Leiter des Führungsstabes)
professionell abgearbeitet
wurde.

Bezirk Horn

Heiße Übung am Brandübungsplatz
des Truppenübungsplatzes Allentsteig
Die FF Horn sowie Teile des
Unterabschnittes (FF Breiten-
eich, FF Mödring) konnten
kürzlich am Brandübungs-
platz im Bereich der Liech-
tensteinkaserne eine Übung
abhalten. Der Brandübungs-
platz dient dem Militär, um
die heereseigenen Flugha-
fenfeuerwehren auszubilden.
Das eineinhalb Hektar große
Areal besteht aus zwei Ge-
bäuden in denen Lehrsäle,
Kanzleien, Betriebsmittel
usw. untergebracht sind.
Weiters stehen insgesamt
fünf Übungsobjekte zur Ver-
fügung. Ein alter Hubschrau-
ber dient zum Üben der Pilo-
tenrettung, mit einem Saab
Draken wird die Flugfeldräu-
mung trainiert. An einigen
Fahrzeugwracks kann die
Menschenrettung geübt wer-
den. An einer Brandwand
und an einem 1:1 Modell
eines Eurofighters werden
Flugzeugbrände simuliert.
Nach der Begrüßung durch
den Kommandanten des
Brandschutzzuges Vzlt. Ernst
Berndl erfolgte die Sicher-
heitsbelehrung sowie eine
taktische Einweisung in die
Brandbekämpfung von Luft-
fahrzeugen. In weiterer Folge
wurde schulmäßig ein
Löschangriff mit zwei Tank-
löschfahrzeugen aufgebaut.
Hier kamen zwei Hoch-
druckrohre und zwei Hohl-

Realistisch übten FF Horn, FF Breiteneich und FF Mödring
auf dem Brandübungsplatz der Liechtensteinkaserne

strahlrohre zum Einsatz.
Die Hohlstrahlrohre zeigten
sich als ausgezeichnetes
Löschmittel.
Beim Löscheinsatz selbst ist
es wichtig, so rasch wie mög-
lich das Cockpit zu kühlen.
Gleichzeitig erfolgte ein
Löschangriff im Bereich der
Tragflächen und der Turbinen.
Beim zweiten Löschangriff
wurde das Flugzeugmodell
mit Kerosin befeuert. Dabei
wurden mit der Wärmebild-
kamera Temperaturen von
knapp 600 Grad Celsius
gemessen.
Den Abschluss bildete eine
taktische Einsatzübung. Hier
kamen nach einem Absturz
eines Kleinflugzeuges ein
Kommandofahrzeug und
zwei Tanklöschfahrzeuge
zum Einsatz. Vom Parkplatz
bei der Lichtensteinkaserne
wurde einsatzmäßig der
Brandübungsplatz angefah-
ren. Nach einer kurzen Er-
kundung erfolgte der Lösch-
angriff mit zwei Schwer-
schaumrohren und zwei
Hohlstrahlrohren unter
Atemschutz. Für alle betei-
ligten Feuerwehrmitglieder
war es eine äußerst interes-
sante Übung unter realen
Bedingungen. Ein besonde-
rer Dank gilt dem Brand-
schutzzug des TÜPL Allent-
steig für die hervorragende
Unterstützung.
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Herzogbirbaum

Schwere Gewitter überfluteten zwei Orte
Im Großraum Großmugl
entluden sich in den Abend-
stunden schwere Gewitter
mit außergewöhnlich starkem
Niederschlag. In der Folge
überschwemmten die Was-
sermassen, mit Geröll und
Erde vermengt, die LH 26 im
Ortsgebiet von Bruderndorf
und die LH 27 im Ortsgebiet
von Herzogbirbaum im Be-
zirk Korneuburg.
Die Fahrbahn in den Ortsge-
bieten stand teilweise bis zu
einem Meter unter Wasser.
Sowohl in Bruderndorf als
auch in Herzogbirbaum wur-
den mehrere Keller unter
Wasser gesetzt.

Aufgrund des Wassers und
des Schlamms, der sich auf
der Fahrbahn befand, war
ein Befahren der Straße in
den Ortsgebieten nicht
mehr möglich.
Die Feuerwehren und die
Straßenmeistereien waren
auch noch am nächsten Tag
mit den Aufräumungsarbei-
ten beschäftigt. Bei Tages-
licht wurde erst das gesamte
Ausmaß der Unwetterschä-
den sichtbar. In unzähligen
Kellern stand der Schlamm.
Die gesamte Bevölkerung
half mit, den gröbsten Dreck
aus den Höfen und Häusern
zu entfernen.

Brandaus 6 · 2011
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Korneuburg

Einsatzreiche Tage für die Freiwillige Feuerwehr der Stadt Korneuburg

Mit der Motorkettensäge und eigener Muskelkraft entfern-
ten die Feuerwehrmitglieder die gefährlichen Äste

bildkamera untersuchten die
Einsatzkrfte die angrenzen-
den Wald- und Wiesenteile
auf weitere Brandherde und
löschten diese mit Wasser ab.
Eine angeordnete Nachkon-
trolle ergab keine weitere
Gefährdung.
Und wieder einen Tag
danach gab es erneut Flur-
brand-Alarm in der Kanal-
straße. Im Bereich des Spiel-
platzes war von Anrainern
ein Kleinbrand entdeckt
worden, der jedoch rasch
abgelöscht werde konnte.
Von de Kräften der Feuer-
wehr wurde aus Sicherheits-
gründen der umliegende
Flurbereich mit Wasser be-
netzt, um weitere Glutnester
zu verhindern. Ebenso wur-
de ein Kontrollrundgang
mit der Wärmebildkamera
durchgeführt.

Bezirk Neunkirchen

Ehepaar entkam Flammenhölle nur knapp
Unsanft aus dem Schlaf ge-
rissen wurden um drei Uhr
Früh die Bewohner rund
um Küb, als die Sirenen
heulten. Grund dafür war
ein Wohnhausbrand in der
Mühlhofsiedlung in Küb.
Die Hausbewohnerin war
wach geworden und musste
musste. Wahrscheinlich ret-
tete ihr das das Leben. Das
gesamte Einfamilienhaus

Sieben Feuerwehren mit 60 Einsatzkräften bekämpften das
Feuer unter schwerem Atemschutz

war bereits stark verraucht.
Sie weckte ihren Gatten und
beide begaben sich ins Freie.
Beim Eintreffen der ersten
Einsatzkräfte schlugen
bereits Flammen aus dem
Erdgeschoss sowie aus dem
Dachbereich im vorderen
Teil des Hauses. Unter
schweren Atemschutz wurde
der Löschangriff gestartet.
Zusätzlich wurde eine Dreh-

leiter eingesetzt. Der Brand
konnte von den Feuerwehr-
mitgliedern rasch unter
Kontrolle gebracht werden.
Um an die zahlreichen
Glutnester zu kommen,
musste die Dachhaut geöff-
net werden. Der Wohnhaus-
teil im Bereich Wintergarten
wurde durch die Flammen
komplett vernichtet. Der
restliche Teil des Hauses
wurde durch den Russ stark
in Mitleidenschaft gezogen.
Warum es zum Brandaus-
bruch gekommen ist, wer-
den Brandsachverständige
zu klären haben, die unmit-
telbar nach dem Löschen die
Ermittlungen aufgenommen
haben.
Insgesamt standen sieben
Feuerwehren mit 60 Einsatz-
kräften sowie ein Sanitäts-
team des Roten Kreuz
Gloggnitz im Einsatz.
Detail am Rande: Ein instal-
lierter Rauchmelder hätte
noch rascher auf den Brand-
ausbruch aufmerksam
gemacht und den Schaden
in Grenzen gehalten.
Eine derartige Anschaffung
lohnt sich!

Erst war es ein Technischer
Einsatz in der Brückenstraße
bzw. am Schwarzen Weg.
Von einem Baum drohten
Äste auf den unten vorbei-
führenden Güterweg zu
stürzen. Da Gefahr in Verzug
bestand, wurde von Einsatz-
leiter HBI Martin Schuster
die Drehleiter nachgefordert.
Mit Motorkettensäge und
Muskelkraft entfernten die
Feuerwehrkameraden die
gefährlichen Baumteile und
legten diese gesichert ab.
Am nächsten Tag ebenfalls
gegen Abend wurde der Feu-
erwehr ein Flurbrand im
Bereich des Spielplatzes
Kanalstraße (Robinsonspiel-
platz) gemeldet. Vor Ort wur-
de bei der Erkundung starker
Brandgeruch, sowie ein noch
glosender Baumstumpf vor-
gefunden. Mittels Wärme-
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VERKAUF
FF Inning

VW LT 35

Besatzung: 1 + 8
Höchst zul. Gesamtmasse

3500 kg
Motor 90 PS Benzin

Baujahr 1986

Ausrüstung:
KLF - Normausrüstung

TS VW Automatik
Schiebeleiter
Fahrzeugfunk

zentrale Batterielade-
station

Preis auf Anfrage

Anfragen
HBM Johann Huber

0664/4208232
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„Es war ein großes Glück, dass
der Brand in der Nacht zum Samstag
ausgebrochen ist“, betont Einsatz-
leiter ABI Walter Bugl, Kommandant
der FF Hofstetten-Grünau.
„Wir konnten wenige Minuten nach
der Alarmierung mit drei vollen
Einsatzfahrzeugen zum Brandort
ausrücken, weil am Wochenende

halt die meisten zu Hause sind.“
Die Rede ist vom Großbrand einer
Parkettbodenfirma in Hofstetten-
Grünau, der laut ersten Schätzungen
Millionenschaden anrichtete.

Text: Angelika Zedka

Fotos: FF Hofstetten-Grünau,
Stamberg

22.000 Quadratmeter gelagerte Parkettböden gaben den Flammen zusätzliche „Nahrung“

Rauchentwicklung aktivierte drei Kilometer entfernte BrandmeldeanlageHofstetten-Grünau:

In der Nacht zum Samstag, exakt um 5.25
Uhr, wurde die FF Hofstetten-Grünau
von Florian St. Pölten mittels Sirene,
Pager und SMS zum Brandobjekt, das
sich mitten im Ort befindet, alarmiert.
Laut Kriminaltechniker war es ein defek-
ter Kaffeeautomat gewesen, der das
Feuer ausgelöst hatte. Beim Eintreffen
der Feuerwehren standen jedenfalls die
Lager- und Verkaufsräumlichkeiten be-
reits in Vollbrand, das Feuer hatte auch
auf einen benachbarten Lebensmittel-
markt übergegriffen.

Starke Rauchentwicklung
löste zweiten Alarm aus
„Wir alarmierten sofort alles, was in

der Umgebung zu alarmieren war“, er-
zählt Einsatzleiter Bugl. „Plötzlich gab es
auch beim Teich in Mühlhofen Alarm“,
erinnert er sich. Das Constantia Alumi-
niumwalzwerk befindet sich etwa 3,5
Kilometer Luftlinie vom Brandort in
Hofstetten-Grünau entfernt. „Es stellte
sich glücklicherweise schnell heraus,
dass dort die Brandmelder lediglich
wegen der starken Rauchentwicklung
in Hofstetten-Grünau Alarm ausgelöst
hatten“, schildert Bugl die Hektik.

„Ich hatte einen kleinen Startvorteil“,
gesteht er. Bugl ist in der Parkettboden-

Einsatzleiter ABI Walter Bugl:
„Sicherheit höchste Priorität“

In dieser Lagerhalle war rein gar nichts mehr zu retten

Brandaus 6 · 2011
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firma beschäftigt und kennt klarerweise
alle Räumlichkeiten ganz genau. „Wir
hatten 22.000 Quadratmeter Parkettbö-
den gelagert“, erzählt er. Gut brennendes
Material, dass es schnellstens aus den
Hallen herauszuholen galt.

„LFR Josef Huber aus Neunkirchen kam
uns zu Hilfe. Er schickte einen Telesko-
plader, mit dessen Hilfe wir in die Ein-
sturz gefährdete Halle einfahren konn-
ten, ohne einen Menschen in Gefahr zu
bringen“, schildert der Einsatzleiter,
dass der Stapler das Hebegerät so weit
wie möglich ausfuhr, damit in die Halle
einfuhr und so die auf Paletten verpack-
ten Parkettbodenpakete herausholte.

Wasser aus der Pielach
erleichterte das Löschen
„Da konnten wir dann gefahrlos lö-

schen“, dankt Bugl dem Herrgott, dass
direkt neben dem Unternehmen die
Pielach fließt, denn: „Wenn wir aus-
schließlich auf die Ortswasserleitung an-
gewiesen gewesen wären, dann hätten
wir unter Umständen ein Problem
bekommen. Kilometerweise hätten
Schlauchleitungen verlegt werden müs-
sen, um den Löschangriff effizient zu
halten. So haben wir einfach das Wasser

aus dem Fluss daneben entnommen“,
sagt der Kommandant.

Hohes Lob zollt der Einsatzleiter allen
Einsatzkräften, die diszipliniert und effi-
zient hervorragende Arbeit geleistet ha-
ben. Er selbst legte höchste Priorität auf
die Sicherheit seiner Leute. „Für mich
war oberstes Gebot, dass niemand ver-
letzt wird.“ In der Marktgemeinde selbst
spürt er von vielen Seiten Hochachtung
für die Freiwillige Feuerwehr. Das freut

�16 alarmierte Feuerwehren mit
294 Helfenden:
FF Hofstetten-Grünau, FF Raben-
stein, FF Tradigist, FF Kirchberg /
Pielach, FF Loich, FF Schwarzen-
bach, FF Frankenfels, FF Franken-
fels-Weißenburg , FF Weinburg ,
FF Ober-Grafendorf, FF St.
Pölten-Spratzern, FF St. Pöl-
ten-Pummersdorf, FF Aspang ,
FF Kilb, FF Bischofstetten ,
FF Eschenau

�Gesamteinsatzstunden: 2.480
�Eingesetzte Fahrzeuge und

besondere Geräte:
19 RLF und TLF
13 LF und KLF
13 KDOF, MTF, LAST
DL
3 WLF, Teleskoplader, -bühne
Atemluftanhänger
Wärmebildkamera
21 Eingesetzte AS-Trupps
8 TS
2780 Meter Schläuche
2 Notstromaggregate 2
30 Rohre 30
4 Druckbelüfter
5 Wasserwerfer
60 Funkgeräte

Zahlen und Fakten

Extrem starke Rauchentwicklung vernebelte den ganzen Ort

Fast 300 Helfer waren im Einsatz

ihn, denn er weiß, dass die Mannschaft
„Übermenschliches geleistet hat“.

Der frühere Besitzer und Vater der Ge-
schädigten, dessen unmittelbar neben
dem Betrieb befindliches Wohnhaus ge-
rettet werden konnte, zollt den Lösch-
mannschaften höchsten Respekt und
wird sich – so hat er es dem Einsatzleiter
mitgeteilt – mit einer ansehnlichen
Spende einstellen. Immerhin hatten
beinahe 300 Feuerwehrmitglieder zum
Teil bis zum Montag zu tun, weil zwi-
schen den Parkettblöcken immer wieder
Glutnester zu löschen waren.

Ein endgültiges „Brand aus“ konnte
erst ziemlich genau 55 Stunden nach der
Alarmierung verkündet werden.

BA 6_11 Umbruch:BA Umb Titel Mai 07.06.2011  15:52 Uhr  Seite 43



Brandaus: News44

Brandaus 6 · 2011

Die Rauchsäule war bereits kilome-
terweit zu sehen. Als die Feuerwehr
Seebenstein am Einsatzort eintrifft,
steht bereits das Obergeschoß der
1892 erbauten Villa in Vollbrand.
Plötzlich Aufregung: Ein behinderter
Jugendlicher soll sich noch im Haus
befinden. Ein Wettlauf mit der Zeit
beginnt.

Text: Franz Resperger

Fotos: www.einsatzdoku.at

„Wir haben sofort einen Atemschutz-
trupp ausgerüstet, um nach der angeb-
lich vermissten Person zu suchen“, schil-
dert Seebensteins Feuerwehrkomman-
dant Josef Ostermann im Brandaus-
Gespräch. Zum Glück hatte sich der
Verdacht nicht bestätigt. Trotz allem war
an einen umfassenden Innenangriff
nicht mehr zu denken. Ostermann:
„Durch die enorme Hitzebelastung sind
bereits Teile der massiven Holzdecke
eingestürzt. Das Risiko war einfach zu
groß, wir mussten die Atemschutztrupps
abziehen.“

Nachbargebäude waren
akut gefährdet
Zeitgleich mit dem ersten Innenan-

griff, startete die Feuerwehr Seebenstein
mit fünf weiteren Feuerwehren des

Unterabschnittes einen umfassenden
Außenangriff. Dies auch deshalb, da
benachbarte Häuser durch die enorme
Hitzeentwicklung und Flammenbelas-
tung akut gefährdet waren. Durch den
massiven Einsatz von mehreren Strahl-
rohren konnte verhindert werden, dass
angrenzende Wohnbauten in Brand
gerieten.

Die erst vor eineinhalb Jahren um teu-
res Geld renovierte Villa konnte nicht
mehr gerettet werden. Denn das Feuer
breitete sich auf einer Gesamtwohnfläche
von 200 Quadratmeter rasend schnell
aus und griff auch auf Obergeschoß,
Dach und Spitzboden über. Ostermann:
„Obwohl wir bereits vier Minuten nach
dem Alarm am Einsatzort waren und von
weiteren fünf Feuerwehren samt Hub-
steiger aus Neunkirchen unterstützt
wurden, konnten wir das Haus nicht
mehr retten. Es ist ein Totalschaden.“

Schlafende Besitzerin
in Sicherheit gebracht
Verletzt wurde bei dem spektakulären

Einsatz zum Glück niemand. Brander-
mittler sind der Überzeugung, dass ein
defekter Videorecorder den Brand aus-
gelöst haben dürfte. Die Mieter des Ob-
jektes haben ihreWohnung gegen sieben
Uhr verlassen. Um 8.25 Uhr stand das
Haus inVollbrand. Die Eigentümerin, die
noch im Erdgeschoß schlief, musste von
der Feuerwehr geweckt und in Sicherheit
gebracht werden.

Der Einsatz, so Kommandant Josef
Ostermann, lief vorbildlich ab: „Die Ko-
operation mit den anderenWehren, sowie
dem Roten Kreuz und der Polizei funk-
tionierte tadellos. Sogar Anrainer haben
uns in der Erstphase geholfen, Schläu-
che für die Zubringleitung auszulegen.“

1892 erbaute Villa wurde
ein Raub der Flammen

Vollbrand im Erdgeschoß, im ersten Stock und im SpitzbodenSeebenstein:

Laut Brandermittler setzte ein defekter Videorecorder die Villa in Brand

Dank vorbildlichem Einsatz konnten die Nachbargebäude gerettet werden
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Mit enormen Temperaturen sah
sich die Feuerwehr Pöchlarn beim
Vollbrand eines rumänischen Last-
wagens auf der A1 konfrontiert. Der
Schwertransporter hatte Ersatzteile
für die Autoindustrie geladen, die
auf Grund der hohen Brandbelastung
zu schmelzen begannen.

Tex: Albrecht, Resperger

Foto: FF Pöchlarn

Als der Alarm mit der Einsatzdurchsage
„Brand eines Lastwagens auf der Auto-
bahn“ bei der Feuerwehr Pöchlarn
auflief, wurde umgehend auch die Nach-
barfeuerwehr Ordning in Marsch ge-
setzt. Grund: Das ZW-RLFT 2000 der FF
Pöchlarn befand sich bei der Überprü-
fung in Deutschland.

Als die ersten Löschmannschaften am
Einsatzort eintrafen, brannte der Sattel-
zug bereits lichterloh. Ein Löschangriff
mit Schaum wurde vorbereitet.

Löschwasser aus Teich
Die Feuerwehr Ordning sorgte zusätz-

lich dafür, dass genügend Wasser aus
einem in 500 Meter entfernt liegenden
Teich an die Einsatzstelle gebracht wur-

de. Die Löscharbeiten gestalteten sich
auf Grund der enormen Temperaturen
jedoch als äußerst schwierig und heraus-
fordernd.

Amstettner Kran
beseitigte das Wrack
Um das ausgebrannte Wrack von der

Autobahn zu beseitigen, war der Einsatz
der Feuerwehr Amstetten mit einem
Kranfahrzeug notwendig. Zuvor musste
der Lkw aber noch mit einem Sauerstoff-
schneidgerät der FF Pöchlarn durch-
geschnitten werden. Die beiden Teile
wurden auf einen Tieflader eines Privat-
unternehmers gehoben und von diesem
abtransportiert.

Große Hitze führt
zu Fahrbahnschäden
Durch die enorme Hitzeentwicklung

entstand auf der ersten Spur der Auto-
bahn erheblicher Sachschaden.

Während der Lösch- und Bergearbeiten
wurde die A1 in Richtung Wien zwischen
Ybbs und Pöchlarn gesperrt. Folge: Vor
der Abfahrt Ybbs bildete sich ein 15 Kilo-
meter langer Stau. Erst nach sechs Stun-
den konnten die 50 Einsatzkräfte wieder
in ihre Feuerwehrhäuser einrücken.

Rumänischer Schwertransporter in VollbrandPöchlarn:

Autoersatzteile
begannen zu glühen

Brandaus 6 · 2011

Enorme Hitzeentwicklung bedeutete eine Herausforderung für die Feuerwehr
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Göpfritz – Ein schwerer Verkehrsunfall forderte auf der
B2 bei Göpfritz ein Todesopfer. 37 Feuerwehrmitglieder aus
Göpfritz/Wild, Dietmannsdorf/Wild und Brunn/Wild sorgten
für die Fahrzeugbergung und die Reinigung der Straße.

Großweikersdorf – Vier Autos waren auf der LB4 bei
Baumgarten/Wagram kollidiert. Die FF Großweikersdorf
und Baumgarten bargen die Unfallfahrzeuge, nachdem die
drei Verletzten versorgt waren.

Weinpolz – Ein schwerer Verkehrsunfall rief die Feuerwehren
Weinpolz, Scheideldorf und Windigsteig auf den Plan. Zwei
Pkw und ein Lkw waren kollidiert. Nachdem die Verletzten
versorgt waren, konnten die Wracks geborgen werden.

Lichtenwörth – Brand in einem Gerätehaus lautete die
Alarmierung für die FF Lichtenwörth. Tatsächlich war das
Inventar einer Kapelle in Brand geraten. Mit einem HD-Rohr
konnte der Brand schließlich rasch gelöscht werden.

Heidenreichstein – Als die
Feuerwehren Heidenreichstein
und Eberweis am Einsatzort
eintrafen, standen vier Fahr-
zeuge in der Schremserstraße
in Vollbrand. Mit mehreren
HD-Rohren konnten die
Brände rasch unter Kontrolle
gebracht werden
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St. Pölten – Bei Flämmarbeiten im fünften Stock der
Baustelle des Cityhotels fing ein Bitumenbehälter Feuer.
Stadtfeuerwehr und FF Wagram konnten die Flammen mit
einem Pulverlöscher niederschlagen.

Aschbach – Die FF Aschbach wurde zu einem Verkehrs-
unfall alarmiert. Der Lenker war gegen eine Gartenmauer
geprallt. Nachdem dieser ins Spital gebracht worden war,
führte die Feuerwehr Aschbach die Fahrzeugbergung durch.
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Neunkirchen – Während die Feuerwehr einen Lkw-Brand
auf der A2 löschte, krachte am Stauende ein Laster nahezu
ungebremst in einen Reisebus. Fazit: zwei Verletzte. Die FF
Neunkirchen barg die Fahrzeuge und reinigte die Fahrbahnen.

Schrick – Fünf Stunden musste die A5 Höhe Schrick
aufgrund eines Tankwagenbrands gesperrt werden. Der
Aufleger war zwar leer, jedoch nicht gereinigt, weshalb
aufgrund der Gase akute Explosionsgefahr bestand.

Wiener Neustadt – Von der Tierrettung wurde die FF
Wiener Neustadt zu Hilfe gerufen. Zwei Küken balancierten
auf einem Balkon im zweiten Stock. Per Drehleiter wurden
die Küken geborgen und der Entenmutter übergeben.
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Niederrussbach – Auf der B4 bei Niederrussbach war dieser
Pkw gegen einen Baum gekracht. Die FF Großweikersdorf
half bei der Erstversorgung des verletzten Lenkers.
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Wiesenfeld – Frontalzusammenstoß mit eingeklemmter
Person lautete die Alarmierung für die FF Wiesenfeld und
St. Veit. Mittels hydraulischem Rettungssatz wurde das
Opfer gerettet. Die Aufräumarbeiten waren umfangreich.
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Wiesen – Die FF Untergrafendorf wurde zu einem Verkehrs-
unfall mit eingeklemmter Person nach Wiesen alarmiert.
Zum Glück war niemand eingeklemmt, sodass die Feuer-
wehr lediglich das beschädigte Fahrzeug bergen musste.
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St. Pölten – Auf der A1 ereignete sich ein Lkw-Unfall. Mit-
glieder der Flughafenfeuerwehr fuhren gerade zu einem Se-
minar und befreiten den schwer verletzten Fahrer. Die Feu-
erwehren St. Pölten-Stadt und Loosdorf bargen die Wracks.
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satz. „Ich war bei der Ausbildung zwei-
mal im Brandcontainer. Dort ist es schon
heiß genug, aber bei dem Brand war’s
noch viel schlimmer“, sagt sie.

Ihr schlimmstes Erlebnis als Feuer-
wehrfrau und Feuerwehrjugendführerin
war zweifellos ein Verkehrsunfall. „Es
war einer meiner ersten Einsätze. Ein
Pkw war gegen einen Sattelzug, der mit
Bäumen beladen war, geprallt. Der Sat-
telzug ist über den Kleinwagen förmlich
drübergefahren“, schildert sie. Was da-
nach kam, das ist an Schock kaum zu

überbieten. „Die Insassen waren die
Mutter eines meiner Feuerwehrjugend-
lichen mit dessen siebenjähriger
Schwester. Beide dürften auf der Stelle
tot gewesen sein“, verursacht ihr die
Erinnerung noch immer kalte Schauer.

„Gott sei Dank läuft in so einem Fall die
Einsatztaktik ab, man hat keine Zeit
nachzudenken, man versucht einfach,
alles so richtig wie möglich zu machen.
Als dann der Vater der Familie zum
Unfallort kam, fing ich ihn rechtzeitig ab,
um ihm schonend beizubringen, was

Heidrun Pichler-Holzer ist erster weiblicher UnterabschnittskommandantKirchschlag:

Alles hört auf ihr Kommando,
aber sie ist viel lieber „Indianer“

Unterabschnittskommandant Heidrun Pichler-Holzer ist gerne an der „Front“

„Eigentlich wollte ich nie in die
Führungsebene, ich bin viel lieber
Indianer“, formuliert Unterab-
schnittskommandant Heidrun
Pichler-Holzer aus Kirchschlag
ihre Vorliebe für die ureigensten
Aufgaben der Freiwilligen Feuer-
wehren. Sie will helfen. Und zwar an
vorderster Front. Dabei hatte sie es
gar nicht leicht, Feuerwehrmitglied
zu werden…

Text und Fotos: Angelika Zedka

Die Kirchschlagerin, Jahrgang 1975, war
zwar von Kind auf mit dem Feuerwehr-
wesen konfrontiert, fand aber im eige-
nen Vater – damals Kommmandant der
Freiwilligen Feuerwehr Kichschlag –
einen Widerpart, der erst überwunden
werden musste. „Er hatte halt Sorge um
sein Mäderl“, drückt es Heidrun Pichler-
Holzer aus. Dann wurde eine Jugend-
gruppe gegründet. Als ausgebildete
Kindergärtnerin bot sich für die junge
Frau eine einmalige Chance, die vom da-
maligen Bezirkssachbearbeiter für die
Feuerwehrjugend Walter Hniliczka mas-
siv unterstützt wurde. Er machte Vater
Pichler-Holzer klar, dass seine Tochter
den Grundkurs zu machen hätte, ehe sie
Feuerwehrjugendführerin werden konnte.

Mit Jugendgruppe
höchst erfolgreich
Also kam Heidrun doch zur Feuer-

wehr. Und leitete höchst erfolgreich ihre
Jugendgruppe. Nichtsdestotrotz absol-
vierte sie Ausbildung um Ausbildung
und war bei allen Übungen an vorders-
ter Front dabei. „Ich bin halt für mein
Leben gern Indianer“, gesteht sie. Und
erzählt von einem Brandeinsatz nach
einem Blitzschlag, der ihr nachhaltig in
Erinnerung geblieben ist. „Da hat’s in
einem Bauernhaus im Stall so richtig
gebrannt und ich war als Atemschutzträ-
gerin im Angriff.“ Das Wohnhaus konnte
gerettet werden, verletzt wurde nie-
mand, es entstand „nur“ Sachschaden.
„Hinter dem Haus war Wald, durch den
wir zum Brandort vorrückten. Plötzlich
haben die Bäume über uns gebrannt“,
schildert sie die bangen Minuten im Ein-
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passiert war“, sah sie sich und alle Kame-
raden in einem Ausnahmezustand.

Genau dieserVorfall war mit ein Auslö-
ser, dass Heidrun Pichler-Holzer Feuer-
wehrpeer geworden ist.„Es hat sich auch
durch meine berufliche Arbeit ergeben“,
sagt sie, die zu ihrer Ausbildung als Kin-
dergartenpädagogin auch jene zum
Kommunikationstrainer, Familientrainer,
Persönlichkeitstrainer und zum Lehrer-
Schüler-Trainer absolviert hat.

Auch von mehreren dramatischen
Hochwassereinsätzen weiß die heutige
Frau Unterabschnittskommandant zu
berichten. „Als die kleinen Bacherl, die
von den Bergen herunterkommen, alle
zu reißenden Wildwassern wurden, da
hatten wir alle Hände voll zu tun“, denkt
sie an das letzte Hochwasser zurück und
lobt: „Der KHD-Zug war binnen 45 Mi-
nuten da, das war sensationell.“

Zweifache Führungsfunktion
Seit dem 12. März ist Heidrun Pichler-

Holzer einstimmig gewählter Unterab-
schnittskommandant des Unterab-
schnittes 4 und damit Kommandant
über die Freiwilligen Feuerwehren von
Aigen, Lembach, Stang, Ungerbach und
Kirchschlag. Darüber hinaus übernahm
sie auch die Funktion des Kommandant-
stellvertreters in ihrer eigenen Feuer-
wehr Kirchschlag. „Unser derzeitiger
Kommandant ist Fernfahrer und nicht
immer im Lande“, erklärt sie das. Die Ka-
meraden hatten gemeint, dass einer vom
Kommando im Ernstfall verfügbar sein
müsse, also stimmte sie zu. Immerhin
hat allein die FF Kirchschlag durch-

schnittlich 110 Einsätze pro Jahr zu be-
wältigen.

Drei aus ihrer Gruppe als Feuerwehr-
jugendführerin sind mit der vergange-
nen Wahl zu Unterabschnittskomman-
danten gewählt worden. „Das ist ein
gutes und gedeihliches arbeiten, weil
man einander ja auch sehr gut kennt“,
weiß sie.

Ihre Vorstellungen und Ziele hat die
Frau Unterabschnittskommandant und
Kommandantstellvertreter gemeinsam
mit ihrem Kommando gleich schriftlich
an die Kameraden weitergeleitet. Obers-
tes Ziel des neuen Kommandos ist es, die
Einsatz- und Übungsmotivation zu stei-
gern, die Ausrüstung und Fahrzeuge in
Stand zu halten, ein neues Rüstfahrzeug
anzukaufen und schließlich die gelebten
Werte, Traditionen und die Kamerad-
schaftspflege hoch zu halten. Selbstver-
ständlich bemüht man sich auch, neue
Mitglieder für die Mitarbeit in der Feuer-
wehr zu begeistern.

Kameradschaft fördern
ist ihr erklärtes Ziel
„Mir ist in der letzten Zeit das Kame-

radschaftliche ein wenig abhanden
gekommen“, empfindet Heidrun Pich-
ler-Holzer. „Das möchte ich wieder in
die Feuerwehr hineinbringen“, betont
sie. Erster Schritt dazu soll ein gemeinsa-
mer Sicherheitstag des Unterabschnittes
sein. „Da präsentieren wir uns gemein-
sam der Öffentlichkeit, das schweißt
auch zusammen“, weiß die Pädagogin.

Sie selbst hat außer Feuerwehr kaum
private Interessen. „Feuerwehr ist mein
großes Hobby. Ein bisschen Sport zum
körperlichen Ausgleich kommt dazu.“
Radfahren, Wandern und Skaten sind
da ihre Favoriten. Auf jeden Fall „muss
sich was bewegen“, engagiert sich die
quirlige Kirchschlagerin aber auch
dann, wenn es darum geht, etwas in
ihrer Heimatgemeinde verbessern zu
helfen.

Niederösterreichisches
Landesfeuerwehrkommando
3430 Tulln
Langenlebarner Straße 108

Tel.: 0 22 72 / 90 05-13 170
Fax: 0 22 72 / 90 05-13 135
post@noelfv.at
http://www.noelfv.at

Telefonvermittlung . . . . . . . . . . . 13 170

KR Buchta Josef
Landesfeuerwehr-
kommandant . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 650

Blutsch Armin
LFKDTSTV . . . . 0676/861 20 701

Anzenberger Manuela
BRANDAUS-Abo . . . . . . . . . . . . . . . . 16 756

Bartke Anita
Chefsekretärin. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 656

Blaim Martina
Sekretariat. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 445

Kontakt www.brandaus.at

Kerschbaumer Dominik
Fahrzeugförderungen,
Mindestausrüstung,
Atemschutz,
Schadstoff. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 177

Ing. Litschauer Ewald
Nachrichtendienst. . . . . . . . . . . 16 659

Marx Julia
Leistungsbewerbe,
FMD, SVE,
Feuerwehrkuraten. . . . . . . . . . . . . . 13 173

Nittner Alexander
Brandaus . . . . . . . 0676/861 13 206

Pfaffinger Michael
Funkwerkstätte . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 673

Resperger Franz
Pressesprecher, Öffentlich-
keitsarbeit. . . . . 0676/53 42 335

Schönbäck Johann
Buchhaltung,
Versicherungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 164

Ing. Brix Albert
Vorbeugender
Brandschutz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 171

Eismayer Gerda
Sonderdienste,
Zivildienst, FDISK
First-Level-Support . . . . . . . . . 13 168

Funkwerkstätte . . . . . . . . . . . . . . . 17 337

Hagn Manfred
Haustechnik. . . 0676/861 16 757

Hollauf Siegfried
Geräteförderungen,
Feuerwehrgeschichte,
Wasserdienst,
Wasserdienst-
leistungsbewerb. . . . . . . . . . . . . . . . . 16 663

Ing. Hübl Christian
Ausbildung,
Feuerwehrjugend . . . . . . . . . . . . . . . 13 166

Ing. Jestl Kurt
Feuerwehrtechnik,
Ausschreibungen. . . . . . . . . . . . . . . . 13 172

Sonnberger Gerhard
Büroleitung, Präsidiale
Angelegenheiten. . . . . . . . . . . . . . . . 13 150

Ing. Steiner Josef
Nachrichtendienst,
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 169

Ing. Tischleritsch Michael
Betriebsfeuerwehren, Vorb.
Brandschutz, KHD. . . . . . . . . . . . . 13 212

Wagner Gerda
Auszeichnungen,
Feuerwehrführerscheine,
Unfälle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 154, 13 170

Zach Peter
Informations-
technologie. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 466

Zedka Angelika
Öffentlichkeits-
arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . .0676/861 10 122

Beim Befüllen der Atemluftflaschen
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Im Jänner 2011 zog
Andreas Mizera — Initiator
einer Spendenaktion zu-
gunsten der „Schmetter-
lingskinder“ — mit einer
kleinen Gruppe engagierter
Menschen in Wien von ei-
nem Christbaum-Sammel-
platz zum nächsten und
Dutzende ausgediente
Christbäume wurden von
den noch brauchbaren
Holzkreuzen befreit. Frau
Mag. Pfeiffer, Eigentüme-
rin der Firma Christbaum-

Einsatz zugunsten der „Schmetterlingskinder“

Die Burschen und Mädchen der Feuerwehrjugend Gablitz unterstützten die Spendenaktion

Dank des Zusammenwir-
kens und der Hilfsbereit-
schaft von verschiedener Sei-
te konnte schließlich der
großartige Spendenbetrag
von 787,50 Euro an DEBRA
Austria überwiesen werden!

kultur in Eichgraben,
kaufte die recycelten
Christbaumkreuze (bereits
zum zweiten Mal). Sie war
von der Idee, den Erlös den
„Schmetterlingskindern“
zu spenden, begeistert.

Text: A. Mizera / Patricia
Santo-Passo, DEBRA Austria

Nur – wie kann der Transport
von so einer großen Anzahl
an gesammelten Kreuzen von
Wien nach Eichgraben be-
werkstelligt werden? Die Ret-
tung des Projektes kam mit
der spontanen Zusage der
Feuerwehrjugendgruppe Ga-
blitz, den Transport von Wien
nach Eichgraben kostenlos
zu übernehmen!
Mit einem zünftigen Früh-
stück gestärkt machten sich
alle ans Werk. Bei so vielen
motivierten Helfern war das
Problem der Logistik schnell
gelöst und die 343 Kreuze aus
zwei Kellerabteilen im 12.
Wiener Gemeindebezirk auf
ein Fahrzeug der FF Gablitz
verladen.

Die Burschen und Mäd-
chen der FJ Gablitz, geleitet
von OLM Horst Hrobsky
zeichnete vor allem Zusam-
menhalt, unentgeltlicher Ein-
satz für eine wichtige Sache
und Vertrauen aus.

Herr Andreas Mizera
kommt mit seinem Team auf
jeden Fall auch im Jahr 2012
zu den Wiener Sammelplät-
zen, um erneut die Christ-
baumkreuze in eine Spen-
denaktion für die “Schmet-
terlingskinder“ zu verwan-
deln. Hoffentlich erneut mit
der tatkräftigen Unterstüt-
zung der Feuerwehrjugend-
gruppe Gablitz.

Brandaus: Wissen50 Brandaus: News50 Brandaus: Jugend
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Helfende Hände für Kinder

FJ bewies Mut und Geschicklichkeit
lichen Fahr-
zeiten. Um
den Jugend-
lichen die
Zeit bis zur
Siegerver-
kündung zu
verkürzen wurde das Rah-
menprogramm mit einer
„Spielestraße“ mit separater
Gruppenwertung erweitert.
Sieger waren aber alle, die mit
der Seifenkiste die Kellergas-
se hinunter stürzten und so
die Rennstrecke meisterten.

Bei der Siegerverkündung wurden tolle Pokale überreicht
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Kürzlich verwandelte sich
die Ossarner Kellergasse
wiederum zu einer Renn-
strecke. Und zwar für
den bereits traditionellen
Seifenkistenbewerb der
FJ des Bezirks St. Pölten.

Vom Organisationsteam
wurde wieder ein spannen-
des Rennen ermöglicht. Alle
137 Feuerwehrjugendmit-
glieder, im Alter von 10 bis
15 Jahren, meisterten die
Rennstrecke in teils beacht-

Wenn Sie
nicht bis
Jänner 2012
warten möchten, bis Ihr
Christbaum in bares
Geld für die „Schmetter-
lingskinder“ verwandelt
wird, können Sie den Weg
zur Heilung das ganze
Jahr hindurch mit Ihrer
Spende unterstützen:
PSK, BLZ: 60000,
Konto-Nr. 90.033.300
Weitere Infos unter: www.
schmetterlingskinder.at

nennt man die jüngsten
Betroffenen, weil ihre Haut
so verletzlich ist, wie die
Flügel eines Schmetter-
lings. Die erblich bedingte
und derzeit noch unheil-
bare Krankheit Epidermo-
lysis bullosa (kurz EB) be-
trifft rund 500 Menschen
in Österreich und etwa
30.000 im europäischen
Raum. Sie zählt damit zu
den seltenen Erkrankungen.
Die Finanzierung der Akti-
vitäten von DEBRA Aus-
tria, insbesondere der Be-
trieb des EB-Haus Austria
erfolgt derzeit zur Gänze
mit privaten Spenden.

Information

Schmetterlingskinder

Brandaus 6 · 2011
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Pamela Hniliczka stellt die Feuerwehrjugendarbeit in den Bezirken vorSerie:

Bezirk Hollabrunn
Wie viele Mitglieder der
Feuerwehrjugend gibt es im Bezirk?
Per 31.12.2010 hatten wir 213 Mitglie-
der, davon 142 Buben und 54 Mäd-
chen. Der weibliche Anteil ist erfreuli-
cherweise weiterhin stark steigend.

Gibt es bezirksweite Veranstaltungen?
Wenn ja welche?
Neben dem Wissenstest und dem
Bezirkleistungsbewerb findet im
Herbst die Prüfung um das Fertigkeits-
abzeichen statt, die jedes Jahr ein
anderes Fachgebiet behandelt.
Die Prüfung wird im Rahmen einer
Freizeitwanderung durchgeführt.
Im August veranstaltet immer eine
andere Feuerwehr ein Zeltlager für die
Jugendgruppen des Bezirkes.
Ausflüge und andere Veranstaltungen
werden auf Abschnittsebene organisiert.
Mehrmals im Jahr finden Jugendbe-
treuertreffen statt.

Was sind die größten Erfolge eurer
Jugendgruppen im Bezirk?

1. Der hohe
Ausbildungs-
grad der Feu-
erwehrjugend.
Jährlich treten 80% beim
Wissenstest- oder Wissens-
testspiel und 60% beim Fertigkeitsab-
zeichen erfolgreich an. Fast bescheiden
erscheint da der erstmalige Erwerb
eines Leistungsabzeichen mit 35%
2. Die hervorragende und konfliktfreie
Zusammenarbeit zwischen den einzel-
nen Jugendgruppen und deren Betreu-
ern.
3. Die Ausbildungsschmiede Feuer-
wehrjugend. Bis auf wenige Ausnah-
men haben die Funktionäre und
Sachbearbeiter auf Bezirks- und Ab-
schnittsebene Feuerwehrjugendgrup-
pen gegründet bzw. betreut oder
kommen aus der Feuerwehrjugend.
4. Der professionelle Umgang mit Pro-
blemen. Bis zum August 2010 ist durch
den einfühlsamen Umgang der Jugend-
betreuer kein wirkliches Problem im
Bezirk Hollabrunn aufgetreten.

10

BSB-Feuerwehrjugend
Hollabrunn Andreas Leeb

Wie viele Jugendgruppen gibt es
im Bezirk, wie viele Feuerwehren
gibt es gesamt?
Im Bezirk Hollabrunn wird bei den ein-
zelnen Feuerwehrjugendgruppen der
Nachwuchs für mehrere Feuerwehren
gemeinsam ausgebildet. Den 117 Feu-
erwehren stehen 21 Jugendgruppen
zur Verfügung. Ziel ist es, mindestens
eine Jugendgruppe pro Gemeinde zu
etablieren. Leider konnte dies in sechs
Gemeinden noch nicht erreicht werden.
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Wie kam es dazu dass ihr das
Landestreffen ausrichtet?

Max Ovecka: Nachdem kein Austra-
gungsort gefunden wurde blieb uns ja
gar nichts anderes übrig (lacht). Also
unser Festorganisator Gerhard Unger
hat sich das angehört und gemeint das
wir das in so kurzer Zeit schaffen – der
Beschluss fiel dann noch vor der Wahl
im Dezember 2010. Danach hat sich das
Kernorganisationsteam gebildet, mit
OBR Dietmar Fahrafellner an der Spitze,
der sich um die Sponsoren, die Gesprä-
che mit der Stadt St. Pölten, der Polizei
und um die Presse kümmert. Für mich
bleibt dann nur noch die Logistik des
Landestreffens, das Team umfasst ein
Dutzend Feuerwehrkameraden.

Wie ist euer persönlicher Bezug
zur Feuerwehrjugend?

Max Ovecka: OBR Dietmar Fahrafellner
und auch ich selbst kommen aus der
Feuerwehrjugend. Die Jugendarbeit
wurde uns quasi in die Wiege gelegt,
schließlich war die FF St. Pölten einer
der Motoren der Jugendarbeit in NÖ.
Dazu geht gerade unser Kommandant
OBR Dietmar Fahrafellner neue Wege
der Jugendmitgliederwerbung, zum Bei-
spiel mit der Aktion „Geburtstag bei der
Feuerwehr“. Für uns ist die Feuerwehr-
jugend der wichtigste Teil der FF.

Gegenstände des täglichen Bedarfes
eingekauft werden können. Peter Fahra-
fellner plant einen Wasserspielplatz am
ehemaligen Panzerwaschplatz, nur so-
lange wir die Wasserversorgung nicht
hergestellt haben wissen wir noch nicht
wie das schlussendlich aussehen wird.
Das Essen wird in einer Halle ausgege-
ben. Das erleichtert das Saubermachen
nach dem Essen ungemein. Und für den
Besuchertag haben wir einige interes-
sante Aktionen vorbereitet, wie zum
Beispiel Motocrossvorführungen.

Hat des 39. Landestreffen eine
Homepage?

Max Ovecka: Nachdem sich das bereits
eingebürgert hat gibt es natürlich auch
heuer ein Homepage. Alle News sind
abrufbar unter:
www.feuerwehrjugendlager-stpoelten.at

Wer ist jetzt aller bei der
Organisation dabei?

Max Ovecka: Wir haben allen Abschnit-
ten im Bezirk Aufgaben zugeteilt.
So kommt das Holz für das Lagerfeuer
und für das Lagertor aus dem Abschnitt
Kirchberg/Pielach, der Abschnitt Herzo-
genburg macht die Erlebnistour und
der KHD-Zug wird einige Arbeiten im
Lagergelände erledigen. Dazu kommen
viele Kameraden der eigenen FF, die
laufend kleine Arbeiten verrichten wie
zum Beispiel Kanaldeckel montieren,
Strom und Wasser überprüfen etc.
Und ohne der Unterstützung von Bür-
germeister Mag. Stadler und den Abtei-
lungen der Stadtgemeinde wäre vieles
in der kurzen Zeit nicht zu bewältigen –
an alle ein großes Dankeschön!

Abschließend ein paar Fakten
zum Landestreffen?

Max Ovecka: Das Lagergelände ist
ca. 720 m lang und 400 m breit, es ste-
hen also rund 29 ha zur Verfügung. Alle
Quartiere, egal ob Bewerter, Küche oder
Lagerleiter sowie die Parkplätze sind
innerhalb des Lagertores und wir wer-
den eine durchgehende Beleuchtung
der Hauptwege (ca. 2 km Straßen)
schaffen. Auch planen wir auf die WC-
Boxen und die Duschzelte zu verzichten
und entsprechende Container aufzu-
stellen.

Vielen Dank für das Gespräch.

Federführend in der Organisation: OBR Dietmar Farafellner und ABI Max Ovecka

Brandaus: News52 Brandaus: Jugend
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Der Lagerleiter Peter Fahrafellner
ist ja auch bei der FF St. Pölten.
Ist das ein Vorteil oder ein Nachteil
für das Organisationsteam?

Max Ovecka: Natürlich ist der Um-
stand, dass der Lagerleiter quasi in Ruf-
weite ist ganz praktisch: Fragen können
am kurzen Weg geklärt werden, Besich-
tigungen und Begehungen können „im
Vorbeifahren“ erledigt werden. Der An-
forderungskatalog lässt einige Fragen
offen, diese werden dann direkt gelöst.
Wichtig ist jedoch auch der ständige
Kontakt zum Landesfeuerwehrverband,
was ebenso einwandfrei klappt.

Das Lager findet in der Kopalkaserne
statt — wie kam es zu dem Lagerplatz?

Max Ovecka: Die treibende Kraft da-
hinter war Peter Fahrafellner, jedoch
gab es auch ein „Ausweichquartier“ falls
es mit der Kaserne nichts geworden wä-
re (die Kopalkaserne steht derzeit zum
Verkauf, Anm.). Derzeit ist auch für uns
die Kaserne noch „Sperrgebiet“, wir be-
kommen nur temporär die Schlüssel
von der Gebäudeverwaltung. Aber bis
zum Lager wird alles geschafft sein.

Welche „Highlights“ sind geplant?

Max Ovecka: Zum einen haben wir
einen Spar-Supermarkt im Lager, wo

39. Landestreffen der NÖ Feuerwehrjugend Interview mit den Organisatoren

Wie läuft eigentlich die Planung für so ein Landestreffen ab?
Die Brandaus-Redakteure Pamela Hniliczka und Markus Trobits trafen
ABI Max Ovecka von der FF St. Pölten um Antworten zu bekommen.

Wir kommen ja aus der FJ
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Hier findet Ihr die wichtigsten
Fakten zum Event, das heuer vom
7. bis 10. Juli stattfindet im Überblick.

Text: Pamela Hniliczka, Markus Trobits

Die Anreise zum Lan-
destreffen erfolgt den örtlichen Gege-
benheiten folgend nach einem ausge-
klügelten Konzept, um Unfallgefahren
zu entschärfen. Das System funktioniert
wie folgt: Die Anfahrt erfolgt über die
Westautobahn A1, Ausfahrt St. Pölten
Süd. An der Kreuzung zur B20 wird in
Richtung Mariazell abgebogen (Achtung:
das Navi wird euch anders leiten wollen),
um gleich danach zur Autobahnmeiste-
rei St. Pölten abzubiegen (das ist der
Sammelplatz, Wegweiser beachten). Von
diesem Sammelplatz werden die jeweili-
gen Unterlager blockweise über die
Autobahnabfahrt zum Lagergelände in
Marsch gesetzt.

Ach ja, Bewerbe gibt’s
auch. Am Donnerstag das Feuerwehr-
jugendbewerbsabzeichen (FJBA), am
Freitag das Feuerwehrjugendleistungs-
abzeichen (FJLA) in Bronze, am Samstag
in Silber und der Junior Fire Cup (siehe J).

Anstelle der WC-
Boxen und des Duschzeltes werden
WC- bzw. Duschcontainer mit Abwasser-
anschluss und Beleuchtung aufgestellt.

Wenn sich die
Dämmerung über das Landestreffen
legt, beginnt das wahre Lagerleben: bunte
Abende, Lagerfeuer, Geisterwanderung
oder einfach nur chillen mit Freunden –
im Lagergelände ist bis zum Zapfen-
streich volle Action.

Erfolgt 2011 mit
den neuen, einheitlichen Poloshirts und
den Bezirksfahnen!

Das
Freizeitzentrum bietet neben den bereits
„üblichen“ Attraktionen wie dem Rie-
senwuzzler, dem Bungeetrampolin, den
BMX-Rädern und der Palatschinken-
kuchl heuer eine besondere Überra-
schung zur Abkühlung auch ohne Lois-
bach (siehe Wasserspielplatz).

Freizeitzentrum

Eröffnung

Dämmerung

Container

Bewerbe

Anreise

Für unsere Gäste steht am
Besuchertag, Samstag, 9. 7., das Lager-
tor von 9 bis 19 Uhr offen. Für das leibli-
che Wohl wird gesorgt und Parkplätze
sind ausreichend vorhanden – besucht
uns am 39. Landestreffen!

Geht wie jedes Jahr
gesittet und ruhig über die Bühne. Einzig
das Einfädeln in die B20 wird für die
Feuerwehrfahrzeuge (und die Feuer-
wehrstreife) eine Herausforderung.

Das
Landestreffen 2011 ist unter www. feuer-
wehrjugendlager-stpoelten.at im Netz.

Ist ein
Parallelbewerb der 18 besten Gruppen
des letzten Landestreffens. 2011 treten
die FJ-Gruppen von Dobersberg, Ernst-
brunn, Etsdorf, Gaubitsch, Großharras,
Hollenthon, Kirchstetten-Markt, Kot-
tingneusiedl, Küb, Lengenfeld, Maus-
trenk, Perchtoldsdorf, Pinnersdorf, Pyhra
(BFKDO Mistelbach), Ruprechtshofen,
Schönkirchen-Reyersdorf, Sindelburg
und Vestenthal im Kampf um den JFC-
Pokal an.

Ehemaliger
Standort des „Panzerbataillon 10“ und
über 29 Hektar groß. Die Kaserne ist
derzeit um € 11.500.000,– zum Verkauf
ausgeschrieben (falls wer ein eigenes
Gelände für spätere Landestreffen sein
Eigen nennen will).

Irgendwer
muss der Chef sein – beim Landestreffen
ist das Peter Fahrafellner. Gemeinsam
mit seinem Stellvertreter Manfred Hol-
zinger und dem Team der Lagerleitung
wird für einen reibungslosen Ablauf ge-
sorgt. Unterstützt werden sie dabei von
vielen weiteren Mitarbeiterteams wie
z.B. der Versorgung, der Lagerwache, der
Feuerwehrstreife, der SNOW-Redaktion
u.v.m. Damit steht einem gelungenen
Landestreffen nichts mehr im Weg!

Für die Landestref-
fen suchen wir immer freiwillige Mit-
arbeiter. Interessierte melden sich bitte
beim Arbeitsausschuss Feuerwehr-
jugend (christian.huebl@noel.gv.at)!

Gäste

Mitarbeit

Lagerleitung

Kopalkaserne

Junior Fire Cup

Internetauftritt

Heimreise

Sind am Lagergelände
ausreichend vorhanden –
hoffentlich müssen diese
nicht besiedelt werden!

Die Federfüh-
rung liegt in den Händen von OBR Diet-
mar Fahrafellner und ABI Max Ovecka
von der FF St. Pölten. Neben der FF St.
Pölten, den Feuerwehren des Abschnitts
und dem KHD-Zug sind mehrere Abtei-
lungen der Stadtgemeinde St. Pölten für
den Auf- und Abbau erforderlich.

Es wird ersucht alle Kfz
im Gelände abzustellen und nicht außer-
halb zu parken (es gibt so gut wie keine
öffentlichen Parkflächen in der Nähe!)

für Bewerter und
Mitarbeiter sind am Kasernengelände in
Sichtweite zum Bewerbsplatz vorhanden.

Die
FF St. Pölten hat keine Kosten und Mühen
gescheut, um am Besuchertag ein ab-
wechslungsreiches Rahmenprogramm
auf die Beine zu stellen. Besucher (und
natürlich alle Lagerteilnehmer) können
Vorführungen der NÖ Hundestaffel oder
eine Motocrossvorführung besuchen,
Gerätschaften des österreichischen Bun-
desheeres begutachten, Modellhub-
schrauber beobachten u.v.m). Höhepunkt
ist zweifelsohne der Junior Fire Cup.

Am Gelände wird
ein Spar-Supermarkt Artikel des tägli-
chen Bedarfes anbieten – so muss nicht
einmal für ein vergessenes Duschgel das
Lager verlassen werden. Wie bereits ge-
wohnt bietet auch der NÖ LFV diverse
Feuerwehrartikel vom Kugelschreiber
bis zum Pullover an – alles zusammenge-
fasst in der Landeslager-Shoppingmeile!

ist bis zuletzt Pflicht!

Wie gehabt nach
den vier Himmelsrichtungen benannt
und auch ungefähr so besetzt. Die Unter-
lagerleitungen pflegen auch ein eigenes
Freizeitprogramm und sind die erste
Anlaufstelle bei Problemen im Lager.

Notquartiere

Unterlager

Training

Shopping

Rahmenprogramm

Quartiere

Parken

Organisation

53Brandaus: NewsBrandaus: Jugend

Das 39. Landestreffen von A-Z

Brandaus 6 · 2011
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Lageplan vom 39. Landestreffen 7.— 10. Juli 2011 in St. Pölten. Alle Infos auch unter www.feuerwehrjugendlager-stpoelten.at

Ohne
Mampf kein Kampf – der Versorgungs-
dienst stellt die Verpflegung für die über
4.500 Lagerteilnehmer sicher. Heuer gibt
es statt des Zeltes eine Essenshalle (ehe-
malige Lkw-Werkstätte) und einen abge-
sperrten Küchenbereich für die Crew.

Versorgungsdienst Auch die
Panzer brauchten eine Wäsche – und der
Panzerwaschplatz wird zum Wasser-
spielplatz umfunktioniert, weil sich der
Loisbach nicht mitnehmen ließ. Sollte
dieAbkühlungnicht„vonoben“kommen,
sind’s nur 400 Meter bis zur Abkühlung!

Wasserspielplatz Ein
Sorgenkind der Organisation
ist der zbV-Dienst der Jugendbetreuer.
Dieser wurde mit wichtigen Aufgaben
betraut. Sollte ein eingeteilter Jugendbe-
treuer nicht zum Dienst erscheinen wird
die Lagerplatzkaution einbehalten!

zbV-Dienst

Brandaus 6 · 2011
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„Dampf und Feuer II“
heißt die Parallelfahrt auf
Schiene und Straße mit
Dampfzug und Feuerwehr-
Oldtimern am Samstag,
25. Juni, von Retz nach
Geras. Das Feuerwehrmu-
seum Gars und die FF
Geras veranstalten diese
Fahrt anlässlich der Feuer-
wehrausstellung „Vom
Löscheimer zur Katastro-
phenhilfe“ im Stift Geras
und zum Jubiläum „10
Jahre Reblaus-Express“.

Bereits um 9 Uhr sind die
Feuerwehr-Oldtimer in Retz
versammelt, denn um 9.20
Uhr startet der Zug – parallel
auf der Straße begleitet von
Feuerwehr-Oldtimern – ab
dem Bahnhof Retz Richtung
Geras. Dampfzug und Autos

Retz-Geras

„Reblaus-Express“ parallel mit FF-Oldtimer

Bezirk Neunkirchen

Feuerwehrhochzeit

Strahlende Gesichter in
Gloggnitz. Grund: Eine
echte Feuerwehrhochzeit.

Bettina Krausner, stellvertre-
tende Feuerwehrkomman-
dantin der FF Gloggnitz-
Stuppach und Zugskomman-
dant Mario Kremnitzer von
der Stadtfeuerwehr Gloggnitz,
gaben sich in der Schlosskir-

che das berühmte Ja-Wort.
Natürlich wurde die Ehe-
schließung von vielen Kame-
raden beider Feuerwehren
begleitet und bejubelt. Einer
lieben Tradition entspre-
chend, standen am Tag vor
der Hochzeit das so genann-
te „Hochzeitsschießen“, wie
auch der Brauch des „Ab-
sperren“ am Programm.

Strahlende Gesichter bei einer echten Feuerwehrhochzeit

werden um etwa 10 Uhr in
Weitersfeld zu bewundern
sein, ehe die Fahrt Richtung
Geras weiter geht.
Bei der Haltestelle Geras
wird die illustre Runde um
etwa 11.30 empfangen. Nach

einem Imbiss ist Zeit für eine
Führung durch die Sonder-
ausstellung des NÖ LFV
„Vom Löscheimer zur Kata-
strophenhilfe“ im Stift. In
der Zwischenzeit sind die
Feuerwehr-Oldtimer zur Pa-

rade auf dem Stiftsparkplatz
aufgestellt.
Danach ist die Fahrzeugpa-
rade beim Bahnhof Langau
zu besichtigen, wo auch der
Besuch des Regionsfestes
„Waldviertler Wohlviertel“
auf dem Programm steht.
Hier ist auch von 10 – 14 Uhr
ein Sonderpostamt (Bahnhof
Langau) mit Sonderpost-Be-
förderung eingerichtet. Zu-
sätzlich gibt es Möglichkeit
zum Besuch der Ausstellung
der Vereinigung der Philate-
listen der Österreichischen
Eisenbahner mit Präsentati-
on der personalisierten
Briefmarke „Dampf und Feu-
er II“. Informationen unter
www.feuerwehrhistoriker.at/
veranstaltungskalender,
www.reblaus-express.at oder
www.stiftgeras.atDer Reinerlös wird in Ausrüstung für die FF Geras investiert

Fo
to

:w
w

w
.r

e
b

la
u

s-
ex

p
re

ss
.a

t

Fo
to

:F
F

G
lo

g
g

n
it

z-
S

Tu
p

p
ac

h

55

BA 6_11 Umbruch:BA Umb Titel Mai 07.06.2011  15:53 Uhr  Seite 55



Brandaus 6 · 2011

56 Brandaus: Album

LM Franz Geißhüttner
In tiefer Trauer nimmt die
Freiwillige Feuerwehr Ves-
tenthal Ab-
schied von
LM Franz
Geißhütt-
ner. Er ist
nach länge-
rer Krank-
heit im 73.
Lebensjahr friedlich ent-
schlafen. Franz war über
50 Jahre Mitglied bei der
Freiwilligen Feuerwehr
und bei seinen Kamera-
den für seine unermüdli-
che Hilfsbereitschaft be-
kannt. Er war einer von
denen, die den Laden
sprichwörtlich am Laufen
hielten. So kümmerte sich
Geißhüttner während
seiner aktiven Zeit stets
um die Wiederherstellung
der Einsatzbereitschaft
nach Einsätzen und ver-
ließ meistens als letzter
das Feuerwehrhaus.
Bei der Mitgliederver-
sammlung im Jänner 2011

Wir trauern um

wurde der Löschmeister
für seinen 50 jährigen
Einsatz im Dienste der
Allgemeinheit geehrt.
Franz wird in der Freiwil-
ligen Feuerwehr Vesten-
thal eine Lücke hinterlas-
sen, die nur schwer zu
füllen sein wird.

EHBI Walter Kopp-Hogl
Schock für die Feuerwehr
Großmeiseldorf. EHBI
Walter Kopp-Hogl ist im
Alter von 48 Jahren töd-
lich verunglückt. Walter
Kopp-Hogl war ein sehr
engagiertes Feuerwehr-
mitglied. Bei der Feuer-
wehr Großmeiseldorf am
11. Jänner 1980 eingetre-
ten, übernahm er elf Jahre
später die Funktion des
Kommandanten und
führte die Feuerwehr bis
in das Jahr 2000. Zwischen
1996 und 2000 begleidete
Walter Kopp-Hogl auch
die Funktion des Unterab-
schnittskommandanten.
Großes Engagement zeig-
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te der Verstorbene vor
allem in der Ausbildung
und bei den Bewerben –
sowohl bezirks- wie auch
landesweit. Seit 1991 fun-
gierte er als Bewerter, wie
auch als Hauptbewerter
sowie Bewerbsleiter beim
Bezirks- und Abschnitts-
feuerwehrleistungsbe-
werb. Über 20 Jahre lang
stand Kopp-Hogl auch als
Bezirksausbilder zur
Verfügung: für Grundlehr-
gang, Truppführer, Lehr-
beauftragter Führung und
seit März dieses Jahres
auch als Bezirkssach-
bearbeiter Ausbildung.
Er selbst erlangte das
Feuerwehrleistungsabzei-
chen Gold, Feuerwehr-
funkleistungsabzeichen
Gold sowie die Ausbil-
dungsprüfung „Techni-
scher Einsatz“ in Bronze.
Für seine Verdienste
wurden Walter Kopp-Hogl
das Ausbilderverdienst-
abzeichen in Bronze und
Silber, Bewerbsverdienst-

abzeichen in Bronze und
Silber sowie das „Ehren-
zeichen für vieljährige
verdienst-
volle Tätig-
keit auf
dem Gebie-
te des Feu-
erwehr-
und Ret-
tungswe-
sens für 25 Jahre“ verlie-
hen. 1997 wurde er mit
dem Verdienstszeichen
des NÖ Landesfeuerwehr-
bandes 3. Klasse in Bronze
ausgezeichnet.
Beim Begräbnis erwiesen
unzählige Feuerwehrmit-
glieder dem beliebten
Ehrenhauptbrandinspek-
tor die letzte Ehre. Viele
Feuerwehrmitglieder aus
der Umgebung, regionale
und überregionale Feuer-
wehrfunktionäre und
Bewerterkameraden aus
ganz NÖ verabschiedeten
sich von Walter Kopp-
Hogl in der Pfarrkirche
Großmeiseldorf.
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Das Brandaus-Archiv ist kein Ersatz für ein Abonnement des Magazines Brandaus, welches maßgeblich und monatlich aktuell informiert. Vielmehr dient
es als kostenfreies Zusatz-Service des NÖ LFV, das seit Anfang 2009 für alle Feuerwehrmitglieder und interessierte Leser unbegrenzt aufgebaut wird.
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Der Luftkurort Gars am Kamp, be-
kannt durch die Open-Air Festspiele
und das Dungl Vital- und Gesund-
heitszentrum, ist auch der vermutli-
che Geburtsort des Markgrafen
Leopold II. (1050—1095) und der ge-
sicherte des Landespatrons Leopold
III. (1073—1136), genannt der Heilige.
Als Markt wurde Gars bereits 1279
urkundlich erwähnt mit der neuerli-
chen Bestätigung von 1403.

Text: Günter Annerl

Fotos: Günter Annerl

Das einstige „Gors“, mundartlich noch
immer liebevoll „Gorsch“ genannt, geht
wahrscheinlich auf „Gorze“ vom slawi-
schen Personennamen „Gorek“ zurück,
oder auf das slawische „Gorica“, das
„kleiner Berg“ bedeutet. Eine andere
Deutung leitet dies von„Gards“, dem alt-
deutschen „Garten“ ab. Die Wahrheit
wird – wie immer – in der Mitte liegen.
Einem reizvollen Garten gleich liegt der
Markt um den Fluß gebettet und gesie-

delt haben die Slawen sicherlich hier.
Außer dem Zeitbrücken-, Heimat- und
Handelsmuseum ist hier auch eine res-
pektable Sammlung an alten Feuerwehr-
gerätschaften und Fahrzeugen im hinte-
ren Hallenzubau des Feuerwehrhauses
zu finden, das die Bezeichnung „Mu-
seum“ im trefflichen Sinne des Begriffes
verdient.

Gegründet wurde die Feuerwehr 1872,
doch gab es bereits ab 1786 einen orga-
nisierten Brandschutz. Die Wehrmänner
waren immer schon Bewahrer und ha-
ben alte Gerätschaften in Scheunen und
Stadeln vor dem Verschrotten bewahrt.
Somit ist ein solider Grundstock gegeben
gewesen.

2003: Gründung
des Museumsvereins
Am 19. März 1994 erfolgte der Spaten-

stich zur Museumserrichtung, die Seg-
nung ging dann am 15. August 1997 über
die Bühne. Am 8. September 2003, nach-
dem die verheerenden Schäden durch
das Jahrtausendhochwasser von 2002

behoben waren, wurde mit der Schaf-
fung des Vereins „Feuerwehrmuseum
Gars“ der rechtliche Rahmen geschaffen.
„Spiritus rector“ ist BSB Anton Mück, der
mit fachlicher Kompetenz und solidem
Wissen – das er gerne hinter einer gewis-
sen Schrulligkeit verbirgt – dem Verein
und dem Museum vorsteht.

Die „Gustostückerl“
Da ist ein DKW F800/3 aus 1956,

Mannschafts- und Gerätewagen, von
dem es österreichweit nur vier Stück gab.
Der Wagen war bei den Feuerwehren
Röschitz und Buchberg eingesetzt, hielt
dann von 1981 bis 2003 in den mächtigen
Lehmkellern des Meierhofes der Buch-
berger Herrschaft seinen Schönheits-
schlaf, und ist nun restauriert nicht nur
ein inaktives Artefakt, sondern schnup-
pert bei Oldtimerfahrten immer wieder
Frischluft.

Eine Handdruck-Kastenspritze aus
1786, eine Fiat Motorspritze von 1924, zu
deren Anschaffung mit Bewilligung des
Finanzministeriums vom 28. 12. 1924
eine Lotterie veranstaltet wurde, deren
Gewinne durchaus praktische Dinge wie
Schlafzimmer Esche natur, Singer Näh-
maschine, Jagddrilling, Rasiergarnitur
und ein Weinfaß waren. Dieses Faß mit
rund 100 Liter Volumen wurde von Fran-
ziska Baminger gewonnen und war bis
2003 bei dieser alten Garser Familie in
Verwendung. Heute steht es neben die-
ser Motorspritze.

In der Atemschutzecke ist eine Rauch-
haube von 1820, eine lederne Atem-
schutzvollmaske von 1920, ein Asbest-
Hitzeschutzanzug aus der Wende vom

Feuerwehrmuseen in NÖSerie:
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Ein Kamptaler Gustostückerl
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Benzin-Motorspritze für Hand- und Pferdezug mit 4-Zylinder-Benz-Benzinmotor

�Öffnungszeiten: jeden Samstag
vom 15. Mai bis 25. September
von 10 bis 12 Uhr oder gegen
Voranmeldung.

�Eintritt: Erwachsene: €2,–,
Kinder, Senioren, Einsatzorganisa-
tionen €1,–

�Kontakt: Anton Mück
Tel.: 02985 – 2094,
Mobil: 0664 – 596 14 87
E-mail: mueck.gemeinde@gars.at
www.feuerwehrmuseum.gars.at

Information

BA 6_11 Umbruch:BA Umb Titel Mai 07.06.2011  15:54 Uhr  Seite 57



Brandaus: Album58

des Landesfeuerwehrverbandes wurde
das Fahrzeug rot, um jetzt, nach der
Restaurierung, wieder in seiner Ur-
sprungsfarbe zu sein.

Dann ist als Leihgabe aus einem
Privatbesitz ein 1914er Praga, der als
Beleuchtungs- und Generatorwagen in der
kuk Armee seinen Dienst versah und noch
heute bei Oldtimerfahrten begeistert.

Eine Benzinmotorspritze für Hand-
oder Pferdezug von 1913 mit heckwärti-
gem Benz (nicht Mercedes) Motor und
Kreiselpumpe, die bis 1971 bei der
BF Schmidt AG in Krems im Einsatz
stand und von der Firma Richard Klinger
in Gumpoldskirchen erzeugt wurde, er-
gänzt die Fülle an Schaustücken.

Zum Abschluß noch eine Geschichte
von der ambivalenten Beziehung der
Garser Feuerwehr zu ihren Fahrzeugen:
1931 kauft die Gemeinde einen Tank-
und Wassersprengwagen Type LKW Sau-
rer 3BH mit 4,5 Tonnen Eigengewicht,
3,k5 Tonnen Nutzlast und der Dimensi-
on von 7,2 m Länge und 2,2 m Breite.
Meist wurde das Fahrzeug eingesetzt,
um die sandigen Straßen mit Wasser zu
benetzen, bevor die Kurgäste anreisten,
um ihnen staubfreies Wandeln im Luft-
kurort zu sichern. Als Feuerwehrfahr-
zeug war das Monster nur bedingt
einsetzbar, weil damit nur auf gut befes-
tigten Straßen gefahren werden konnte,
die Geschwindigkeit sich in sehr be-
scheidenen Grenzen hielt und daher das
Fahrzeug „als Feuerwehrauto erst drei-
mal in die Nähe von Bränden kam und
die Garser Feuerwehrmänner aus diesen
Gründen auch bei Bränden in aller-
nächster Nähe immer unter den zuletzt
ankommenden Feuerwehren zu finden
waren.“

Am 25. August1939 wurde der Saurer
zum Preis von RM 12.000,– an die Allge-
meine Straßenbau AG verkauft. Da gab
es dann mit der Bezahlung Probleme, die
aber dann in den Wirren des ausgebro-
chenen Weltkrieges untergingen.

der sowjetische Ortskommandant und
erklärte, dass die „siegreiche Rote Armee
der Garser Bevölkerung dieses Lösch-
fahrzeug stiftet“. In wahrlich selbstloser
Aufopferung haben die Feuerwehrmän-
ner ihr Löschfahrzeug zurück „ersoffen“.

Damit ist die Skurrilität jedoch noch
nicht zu Ende. Bis 1958 fuhr der Merce-
des in Tannengrün, weil Hauptmann
Galbrunner befand, Grün sei die heraldi-
sche Farbe des Marktwappens, daher
habe auch das Fahrzeug grün zu bleiben.
Erst nach ausdrücklichen Ermahnungen

19. zum 20. Jahrhundert, der zum Einsatz
angenässt wurde und manuelle „Schei-
benwischer“ bei den Sichtgläsern hat,
ein Drucksauerstoff-Kreislaufatmer von
1940 und im Halbstock eine sehr infor-
mative Helmsammlung.

Von der FF Poysdorf wurde ein Opel
Blitz 3,6-36 - 1942 für die deutsche Wehr-
macht für den Afrikafeldzug gebaut –
erworben, restauriert und ist seit 2001
wieder für den Verkehr zugelassen.

Ein Schmuckstück wird aus Platzgrün-
den verkauft. Die „Tilly“, ein Löschfahr-
zeug Opel Blitz 6700A von 1943, das
zuletzt bei der Kärntner Möbelfirma
„Tilly“ in Verwendung war. Ausgerüstet
mit Suchscheinwerfer, Doppeltonhorn,
Magirus Einbaupumpe und vorgesetz-
tem Ölkühler wurde die einst beige
Farbe vorerst durch ein Grün ersetzt, um
dann nach der Restaurierung von 2002
im klassischen Rot ab 2004 bei diversen
Ausfahrten aufzufallen.

Der Mercedes
wurde „ersoffen“
1941 erhält die Garser Feuerwehr ein

leichtes Löschfahrzeug Mercedes 1500S,
ein ungewöhnlicher Vorgang, dessen
Ursache im Dunkel der Geschichte liegt,
weil zu diesem Zeitpunkt nur mehr grö-
ßere Städte oder kriegswichtige Anlagen
genormte Löschfahrzeuge zugewiesen
erhielten. Umstände, die auf Gars nicht
wirklich zutrafen. Die Begehrlichkeit der
Russen nach diesem Fahrzeug war hoch.
Sie klassifizierten es auf Grund seines
tannengrünen Anstriches als Polizei-
fahrzeug und ergo als Beuteobjekt, Das
wollten die Garser nicht akzeptieren. Mit
einigen Flaschen Wein „bewaffnet“ star-
tete man den Antrittsbesuch bei den Be-
satzern. Derweil die einen zechten, holte
ein anderer Kamerad das Fahrzeug zu-
rück. Am nächsten Tag wurde es wieder
„russifiziert“. Doch nochmals starteten
die hartnäckigen Garser die Rückholung.
Beim dritten Mal schließlich kapitulierte

Noble Leihgabe: der 1914er Praga Einbaupumpe: alt aber funktionstüchtig

Interessant auch die Helmsammlung
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Schutzbekleidung aus grauer Vorzeit
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USB-Stick: Wissens-Träger

Die Grundlage der Ausbildung unserer
Feuerwehrmitglieder ist das Hand-
buch für die Grundausbildung. Dieses
Handbuch, welches sich in seiner
Umsetzung schon viele tausende Male
bewährt hat, ist nun auch online im
Internet abrufbar, oder als „offline“-
Version auf einem USB-Stick erhältlich.

Text und Foto: Wolfgang Fink

Die Ausbildung, welche anhand des
Handbuchs für die Grundausbildung in
den Feuerwehren durchgeführt werden
soll, stellt das Fundament des Gesamt-
ausbildungssystems dar, auf welches in
weiterer Folge bei unzähligen weiteren
Ausbildungen aufgebaut wird. Darum ist
dieses Handbuch auch ein systemati-
scher Leitfaden für den Ausbilder. Es ent-
hält die grundlegenden Kenntnisse und
Fertigkeiten welche für eine erfolgreiche
und möglichst unfallfreie Durchführung

unserer Einsätze erforderlich ist.

Seitens der Verantwortlichen des
ÖBFV wurde dieses, mit Sicherheit eines
der wertvollsten Ausbildungsmittel, nun
auch elektronisch und für jedes Feuer-
wehrmitglied frei zugänglich, zur Verfü-
gung gestellt.

Einen Link zur Online Version des
Handbuchs für die Grundausbildung
findet man auf der Homepage des Öster-
reichischen Bundesfeuerwehrverban-
des (www.bundesfeuerwehrverband.at
oder unter www.noelfv.at → „Fachbe-
reich Ausbildung“→ Infobox„weitere In-

Handbuch für Grundausbildung
online und auf USB-Stick

formationen“) bzw. ist der USB-Stick
(1GB) mit der „Offline“-Version des
Handbuches für die Grundausbildung
im NÖ Landesfeuerwehrkommando bei
Gerda Wagner (Tel.: 02272/9005 DW
13154, E-Mail: gerda.wagner@noel.gv.at)
um €10,00 / Stk. erhältlich.

Abo 1/1 Seite
1/2 USB zu Dialog
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Bestellen Sie jetzt:

Drei Nummern kostenlos!
Mit Brandaus, dem brandheißen Feuerwehrmagazin, sind Sie besser informiert.

Neuer Abonnent/Name

Feuerwehr

Straße, Nummer

PLZ, Ort

Telefon Geboren am

Auch online bestellen: www.brandaus.at, ausfüllen, faxen, kopieren oder einsenden.

NÖ Landesfeuerwehrverband

Manuela Anzenberger
(Fax: 02272/90 05–13 135)

Langenlebarner Straße 108
A-3430 TULLN

BrandausBrandaus

TESTABO
Ich erhalte Brandaus drei Nummern kostenlos
Abo endet automatisch nach der dritten Nummer
(pro Haushalt gilt das Angebot nur einmal!)

JAHRESABO
Ich erhalte Brandaus im Jahresabo
Vorzugspreis: nur 25 Euro, Ausland 34 Euro
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Persönliche Schutz-

ausrüstung, 24

Gesundheitstest
nun in den NÖKliniken
Gesundheitstest
nun in den NÖKliniken
Dilemma um ATS-Untersuchungen gelöstDilemma um ATS-Untersuchungen gelöst

Die Zeitschrift der
Niederösterreichischen

Feuerwehren

4 · 2011BrandausBrandaus
Die Zeitschrift der
Niederösterreichischen

Feuerwehren

4 · 2011

Porträt:
Schulleiter
Franz Schuster, 16
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Wissen:
Hochwasserschutz, 16

„Vom Löscheimer
zurKatastrophenhilfe“
„Vom Löscheimer
zurKatastrophenhilfe“
Eindrucksvolle Eröffnung
der Feuerwehrausstellung

Eindrucksvolle Eröffnung
der Feuerwehrausstellung

Die Zeitschrift der
Niederösterreichischen
Feuerwehren
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Porträt:
Chefinspektor
Erich Rosenbaum, 12
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Wissen:
Höhenrettung, 14

Retten aus
luftigen Höhen
Retten aus
luftigen Höhen
Top Ausbildung, Spitzengeräte,sicherer Einsatz

Top Ausbildung, Spitzengeräte,sicherer Einsatz

Die Zeitschrift der
Niederösterreichischen
Feuerwehren
6 · 2011
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Niederösterreichischen
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Porträt:
Oberbrandrat
Martin Boyer, 12
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Die Aufgaben der Feuerwehr werden umfangreicher, die Technik kom-
plexer. Mit moderner Informationstechnologie unterstützen wir die 
Einsatzkräfte. Das Informationsmanagementsystem EMEREC verbessert 
das mobile Einsatzmanagement. service4fi re.com dokumentiert den 
Betriebszustand von Fahrzeugen und Geräten. Unsere Lösungen setzen 
Maßstäbe in der Kommunikation zwischen Mensch und Technik! Mehr 
auf www.service4fi re.com, www.emerec.com, www.rosenbauer.com

www.rosenbauer.com

Mobiles Einsatzmanagement mit EMEREC

Kommunikation
Im Einsatz. Und danach.

Integrierte

135462 gbd_emerec_blaulicht_210x297_2011-05-12.indd   1 16.05.11   11:01
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